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Festversammlung in Moskau Auf der dritten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR

Die Perestroika hat Wladimir 
Iljltsch Lenin, der Führer der 
Oktoberrevolution, Begründer der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, uns noch näher 
gebracht. Wir prüfen den Verlauf 
der Umgestaltungen durch die 
tiefen Leninschen Ideen. Das un
sterbliche Gedankengut Lenins 
veranlaßt uns, sowohl die Leistun
gen als auch die Fehlschläge ob
jektiv zu bewerten und daraus 
die nötigen Lehren zu ziehen, um 
die Revolution weiter fortzufüh
ren. Im „laufenden Moment“ 
wenden wir uns stets aufs neue 
dem Schaffen und den Ratschlä
gen des großen Denkers und Men
schen zu.

Am 20. April fand In Moskau, 
im Bolschoi Theater der UdSSR 
eine Festversammlung, gewidmet 
dem 120. Jahrestag W. 1. Le
nins, statt. Hier hatten sich Ver
treter der Anbeätskollektive der 
Hauptstadt und der Umgebung, 
der Partei-, Staats- und gesell
schaftlichen Organisationen. 
Volksdeputierte. Wissenschaftler 
und Künstler. Angehörige der 
Sowjetischen Streitkräfte und Ve
teranen der Leninschen Partei 
versammelt. Auch ausländische 
Diplomaten und Gäste waren er
schienen.

An der Festvensammlung be
teiligten sich M. S. Gorbatschow, 
V. I. Worotnikow. L. N. Saikow, 
W. A. Krjutschkow, J. K. Li- 
gatschow, J. D. Masljukow, W. A.

-edwedew, N. I. Ryshkow, E. A. 
Schewardnadse, A. N. Jakowlew, 
A. P. Birjukowa, A. W. Wlas
sow, A. I. Lukjanow, J. M. Pri
makow, B. K. Pugo, G. P. Rasu- 
mowski, D. T. Jasow, O. D. Bak
lanow, J. A. Manajenkow, J. S. 
Strojew, G. I. Usmanow. I. T.

Sich am großen ideologischen Erbe prüfend
Alma-Ata anläßlich des 120. Geburtstags W. I. LeninsFestvensammlung in

Wahrlich unerschöpflich und 
unvergänglich ist das ideologi
sche, politische und methodolo
gische Potential der Leninschen 
Werke über die Wege. Formen 
und Methoden des Aufbaus einer 
neuen Gesellschaft. Eine Bestäti
gung dafür ist die Umgestaltung, 
deren Initiator die Kommunlsti- 

he Partei ist. In der Atmosphä- 
des allgemeinen Aufschwungs 

.der politischen Aktivität, am Vor
abend des XXVIII. Parteitags der 
KPdSU und des XVII. Partei
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans begehen die Kommu
nisten, die Werktätigen der Re
publik den 120. Geburtstag Wla
dimir lijitsch Lenins.

Gestützt auf die Lehre Lenins 
und zugleich gegen den ihm frem
der Dogmatismus ankämpfend, 
entwickelt und realisiert die Par
tei schöpferisch die Ideen der 
Schaffung eines humanen, demo-

Ein Treffen mit Veteranen
Am 19. April fand im Zentralko

mitee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans ein Treffen des Vor
sitzenden des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR und Ersten Se
kretärs des ZK N. A Nasarbajew 
mit .Partei-, Kriegs- und Arbeitsve
teranen anläßlich des 120. Geburts
tags W. I. Lenins, des 1. Mai und 
des 45. Jahrestags des Siegs des 
Sowjetvolkes im Großen Vaterlän
dischen Krieg sowie der ersten Ta
gung des Obersten Sowjets der Ka
sachischen SSR der zwölften Le
gislaturperiode statt.

Die Veteranen wurden über die 
Ergebnisse der Umgestaltung in 
der Republik, über die positiven 
Fortschritte, über die sozialökono
mischen Probleme, über den Verlauf 
der Vorbereitung zum XXVIII. Par
teitag der KPdSU und zum XVII. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei Kasachstans informiert. Her
vorgehoben wurde die • Notwendig
keit der Steigerung der Aktivitäit 
jedes Kommunisten, der Konsoli
dierung aller gesunden Kräfte des 
Volkes auf den Leninschen Prinzi
pien des Internationalismus, die 
Bedeutung der Bewahrung und Fe
stigung der AvantgarderolJe der 
Kommunistischen Partei in der Ge
sellschaft.

Die Bevölkerung des multinatio
nalen Kasachstans vertraut der 
Partei und ihrem Vermögen, das 
Volk zur Schaffung eines demokra
tischen und humanen Sozialismus 
zu vereinen. Diese Ziele sind auch 
für die Kommunistische Partei Ka
sachstans vorherrschend, deren ZK- 
Platbfonmentwurf gegenwärtig weit
gehend erörtert wind. Dieser Ent
wurf berücksichtigt die Spezifik der 
Republik, die Prozesse, die zur Er
langung ihrer wahren Souveränität 
im Bestand der sowjetischen Föde
ration führen.

Es ist notwendig, hieß es auf 
dem Treffen, den extremistischen, 
nationalistischen und chauvinisti
schen Elementen eine entschiedene 
Abfuhr zu erteilen, den Internatio
nalismus sicher zu verteidigen und 
zu behaupten, den Einfluß der Kom
munisten auf die Jugend zu ver
stärken. Bei ajl dieser großen und 

Frolow. Die Mitglieder des Prä
sidiums und die Vorsitzenden der 
Kammern des Obersten Sowjets 
der UdSSR, die Mitglieder des 
Föderatlonsrates und des Präsi
dialrates der UdSSR, die Stell
vertretenden Vorsitzenden des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der UdSSR, die 
Leiter der Komitees des Obersten 
Sowjets der UdSSR sowie der 
Kommissionen des Unlons- und 
des Nationalitätensowjets.

Die Festvensammlung eröffnete 
J. A. Prokofjew, Erster Sekretär 
des Moskauer Stadtikomltees der 
KPdSU und Mitglied des Büros 
des ZK der KPdSU der Russl- ' 
sehen. Föderation.

Es wurde die Hymne der So
wjetunion intoniert.

Mit großer Aufmerksamkeit 
wurde das „Wort über Lenin“ von 
M. S. Gorbatschow, Präsident der 
UdSSR und Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, aufgenommen.

.Die grundlegende Idee Lenins 
von Revolution und Sozialismus 
als lebendigem Schöpfertum der 
Massen werde heute in der durch 
die Perestroika wachgerüttelten 
sowjetischen Gesellschaft beson
ders gut verstanden und nach 
Kräften in die Tat umgesetzt. Das 
erklärte der Präsident der 
UdSSR und Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. M. S. Gorba
tschow.

In seinem „Wort über Lenin“ 
verwies der Staats- und Partei
chef darauf, daß der diesjährige 
Lenln-Gedenktag in einer äußerst 
akuten, von einem Umbruch ge
kennzeichneten Zeitspanne der 
Umgestaltung begangen wird. In 
der Angriffe gegen Lenin und Le
ninismus laut werden. Er beton
te: „Die Verteidigung Lenins ist 

kratischen Sozialismus, führt ak
tiv die Erneuerung in allen Le
bensbereichen durch, kämpft be
harrlich und konsequent für eine 
rasche Lösung der akuten sozial- 
ökonomischen Probleme und für 
die Hebung des Volikswohlstands. 
Die damit zusammenhängenden 
Maßnahmen werden auch in Ka
sachstan energisch verwirklicht, 
Millionen Menschen zur aktiven 
und energischen Überwindung 
von Krisenerscheinungen und zur 
erfolgreichen Erzielung der ge
planten Entwicklungsgrenzen be
wegend. Unter diesen komplizier
ten Verhältnissen sehen die Par
tei Organisationen ihre Mission als 
Dolitische Avantgarde auf neue 
Art unid lernen die Kunst der 
Arbeit unter den Massen und des 
Zusammenwirkens mit allen fort
schrittlichen Perestroika-Kräf
ten.

Am 20. April fand in Alma- 

komplizierten Arbeit können und 
müssen die Veteranen eine un
schätzbare Hilfe leisten. Sie müssen 
häufiger mit der Jugend Zusammen
treffen, ein aufrichtiges und argu
mentiertes Gespräch mit ihr führen, 
ihr von den ruhmreichen Taten der 
älteren Generationen erzählen und 
ihre reichen Erfahrungen vermit
teln.

Die Anwesenden tauschten Mei
nungen bezüglich des Entwurfs des 
Gesetzes über die Stiftung des Am
tes des Präsidenten der Kasachi
schen SSR, über die Wege des 
Übergangs der Republik zu regu
lierbaren Ma rktbe Ziehungen und 
über andere Fragen.

W. A. Pustowalow, A. Scharipow, 
B. Ch. Ghassenowa, A. G. Neste
row, der Vorsitzende des Republik
rates der Kriegs- und Arbeitsvete
ranen S. K. Nurmagambetow und 
andere Veteranen, die das Wort er
griffen, brachten ihre rückhaltlose 
Unterstützung der Idee der Präsi
dentschaft in der Republik zum Aus
druck, billigten die Bemühungen 
des ZKder Kommunistischen Partei 
Kasachstans zur Aktivierung und 
Vervollkommnung der Tätigkeit der 
Parteiorganisationen, zur Konsoli
dierung und Demokratisierung der 
Gesellschaft. Es wurden Wünsche 
geäußert, sich zur Geschichte Ka
sachstans behutsamer zu verhalten, 
das Positive in ihr -mehr zu Erzie
hungszwecken zu nutzen, energi
scher die Durchsetzung der öffent
lichen Rechtsordnung anzustreben. 
Mehr Aufmerksamkeit verdienen 
auch die Belange und Bedürfnisse 
der Rentner und Invaliden.

N. A. Nasarbajew gratulierte den 
Veteranen wärmstens zu den her
annahenden Feiertagen, wünschte 
ihnen Erfolg in ihrer edlen Tätig
keit und gute Gesundheit.

Am Treffen beteiligten sich der 
I. Stellvertretende Vorsitzende des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR S. A. Tereschtschenko, die 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Republik K S. 
Omerbajewa, der Leiter der Abtei
lung Ideologie des ZK der Kommu
nistischen Partei Kasachstans M. 
Dsholdasbekow.

(KasTAG) 

kein Götzendienst. Wenn wir 
Lenin verteidigen, würdigen wir 
das von mehreren Generationen 
sowjetischer Menschen geschaf
fene unid verteidigen wir unser 
heutiges Forschen und unsere so
zialistische Zukunft.“

M. S. Gorbatschow sagte wei
ter: „Wenn wir einen frischen 
Blick auf all das werfen, was 
Lenin in seinen letzten Lebens
jahren getan hat, worüber er 
schrieb, was er kritisierte, woge
gen er sich äußerte und worauf 
er bestand, und wenn wir versu
chen, i,n all dem das Wichtig
ste herauszustellen, so könnten 
wir dies wahrscheinlich wie 
folgt definieren: Das war die Su
che nach einer neuen Auffassung 
vom Sozialismus.“

iM. S. Gorbatschow betonte: „Els 
ging eigentlich um eine Revolu
tion in der Revolution, um eine 
vielleicht nicht weniger tiefgrei
fende als die Oktoberrevolution, 
und. was besonders wichtig ist. 
um eine friedliche, die die Per
spektive für eine allmähliche 
Selbstreformierung der Gesell
schaft auf den sozialistischen 
Grundlagen eröffnete.“ Diese Le
ninschen Ideen sind für uns eine 
unmittelbare Anleitung, da die 
Aufgaben, die Lenin in seinen 
letzten Lebensjahren zu lösen 
suchte, und unsere Perestroika, 
ihnen Maßstäben, ihrem Charak
ter und den Denkmethaden nach 
ähnliche Aufgaben sind. „Gerade 
deshalb haben wir uns bei der 
Planung und Einleitung der Pe
restroika vor allem den letzten 
Arbeiten Lenins zugewandt.“

„ilni der neuen Gesellschaft, zu 
der wir über die Perestroika ge
langen, soll auch die erneuerte 
und reformierte kommunistische

Ata, im Lenin-Palast eine Fest
versammlung der Vertreter von 
Werktätigen, der Öffentlichkeit 
der Republikhauptstadt und der 
Militärangehörigen der Alma- 
Ataer Garnison anläßlich des 
120. Geburtstags Wladimir 
Jljâtsoh Lenins statt.

Die Versammlung eröffnete der 
1. Sekretär des Alma-Ataer 
Stadtpartelkomitees und Vorsit
zende des Stadtsowjets der Volks
deputierten K. K. Baikenow.

Es wurden die Hymnen, der 
Sowjetunion und der Kasachi
schen SSR intoniert.

Der Vorsitzende des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
und 1. Sekretär des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans 
N. A. Nasarbajew hielt das Refe
rat „Leninismus und Umgestal
tung: für Humanismus und De
mokratie“.

Die Festversammlung ist zu 

Nur einzelne Pluspunkte
Qualität der Kohle, die von den Bergleuten des 

landesgrößten Tagebaus „Bogatyr“ der Produktions
vereinigung „Ekibastusenergo" gewonnen wird, hat 
sich verbessert. Gegenwärtig werden jährlich nicht 
1,7, sondern 4 Millionen Tonnen Haufwerk mit nie
drigem Kohlegehalt in die Mulden transportiert. 
Zum erstenmal in der Geschichte des Tagebaus ist der 
Jahresplan nicht erhöht, sondern von 53 auf 48 Millio
nen Tonnen herabgesetzt worden. Mehr als 20 be
deutende Kraftwerke Sibiriens und Urals, die mit der 
Ekibastuser Kohle arbeiten, werden jetzt die Umwelt 
weniger verschmutzen.

Aber auch der ermäßigte Plan wird nicht erfüllt: 
Wie in den vorigen Jahren liegt es an der Eisen
bahn — es mangelt an Leerzügen; dabei wird die 
Kohle aus dem Tagebau „Bogatyr" stets sofort in die 
Waggons verladen.

Nur einzelne Kollektive weisen in ihrer Arbeit 
Pluspunkte auf. Unter anderem ist es die Brigade des 
Radbaggers Nr. 5.

Unsere Bilder: „Prachtkerlel", sagt von der Briga
de des 5. Baggerführers Wladimir Starkow. Er ist 
ein erfahrener Bergmann mit 16jâhriger Arbeitsdauer 
im Radbaggerführen, ist seif kurzem Abschnittsleiter 
bei Gewinnungsarbeiten und bedient jetzt acht Rad
bagger,-

der 5. Radbagger. Fotos: KasTAG

Partei aktiv sein“, fuhr der Prä
sident der UdSSR fort. „Aber 
heute reicht es bei weitem nicht, 
die Leninschen Normen des Inner
parteilichen Lebens allein wieder
herzustellen. Die Perestroika des 
Lebens des ganzen Landes hat ei
ne weitaus größere Aufgabe ge
stellt. Die Gesellschaft braucht 
eine gesellschaftlich führende 
Partei mit sozialistischer Orien
tierung, die unter den Bedingun
gen der Glasnost, eines Rechts
staates und des politischen Plura
lismus ausschließlich mit demo
kratischen Methoden agiert. Ge
stützt auf das In geistigem Sinne 
unvergängliche Erbe Lenins und 
bei Aneignung der modernsten 
Erkenntnisse der Wissenschaft 
über Mensch und Gesellschaft, 
wird solche erneuerte kommuni
stische Partei nach eigenen Ant
worten auf Probleme und Her
ausforderungen unserer Zelt su
chen.“

„Unsere Gesellschaft hat keine 
vernünftige Alternative zur so
zialistischen Perestroika. Sie 
stellt einen komplizierten, aber 
auch einen notwendigen Ausweg 
aus der Periode der Schwierig
keiten dar, der dann zum realen 
Fortschritt führt. Und auf diesem 
Weg werden wir das .Leninsche 
Erbe unbedingt brauchen, das 
durch Erfahrungen und Lehren 
der modernen Geschichte der So
wjetunion und der Welt berei
chert wird“, betonte Präsident 
der UdSSR M. S. Gorbatschow.

Die Teilnehmer der Festver
sammlung sangen mit Begeiste
rung die „Internationale". *

Danach fand ein großes Gala
konzert statt.

(TASS)

Ende. Ihre Teilnehmer- singen 
stehend die Parieihymne — Die 
„Internationale“.

Der Versammlung wohnten bei: 
die Mitglieder des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans W. G. Anufrijew, W. I. 
Dwuretschenski, U. D. Dshanibe- 
kow, U. K. Karamanow und 
K. Ch. TJulebekow, der Stellver
tretende Vorsitzende des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
S. A. Tereschtschenko, Volksde
putierte der UdSSR und der Ka
sachischen SSR, Kriegs- und 
Anbeltsveteranen, Schrittmacher 
der Produktion. Wissenschaftler 
und Kulturschaffende.

Für die Versammlungsteilneh
mer wurde ein Konzert der Mei
ster der Künste Kasachstans ge
geben.

(KasTAG)

Die Ursache für die Ver
schlechterung der wichtigsten 
ökonomischen Kennziffern im er
sten Quartal dieses Jahres besteht 
darin, daß die früheren Komman
domethoden In der Leitung der 
Wirtschaft untergraben worden 
sind, während die neuen, markt
wirtschaftlichen, noch nicht ein
geführt worden sind. Zu dieser 
Schlußfolgerung gelangte die 
Plan-, die Haushalts- und Finanz
kommission des Unionssowjets 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 

. in der am 20. April Anhörun
gen zu den Ergebnissen der so
zialökonomischen Entwicklung 

wdes Landes im ersten Quartal 
stattfanden.

Zu der Situation in der sowjeti
schen' Wirtschaft stellte der Vor
sitzende des Staatlichen Komi
tees der UdSSR für Statistik, W. 
Kirilschenko, fest, daß das Brut
tosozialprodukt im Vergleich zum 
ersten Quartal des Vorjahres um 
ein Prozent, das Nationaleinkom
men um 2 Prozent und die Ar
beitsproduktivität um 2,2 Pro
zent zurückgegangen sind.

Nach Aufassung von W. Klrl-

Im Politbüro
des ZK der KPdSU
Nach Beratungen mit den Mit

glied em des ZK der KPdSU und 
den Partedkomitees Ist eine Kom
mission des Zentralkomitees der 
KPdSU zur Vorbereitung des 
XXVIII. Parteitags gebildet wor
den.

Zur Kommission gehören eine 
Reihe von Mitgliedern der ge
wählten Zentralorgane der Partei 
und Volksdeputierten der UdSSR 
von der KPdSU, die Ersten Se
kretäre der ZK der Kommunisti
schen Parteien der Unionsrepu
bliken sowie die Ersten Sekretäre 
mancher Regions- und Gebdets- 
parteikomltees.

Eh wird vorgesehen., daß der 
Bestand der Kommission durch 
die Heranziehung von Delegier
ten des XXVIII. Parteitags der 
KPdSU erweitert werden wind.

Initiativparteitag 
der KP Rußlands

Das faktische Bestehen einer 
KonuiwnlsUschen Partei Rußlands 
innerhalb der KPdSU haben die 
Teilnehmer des Inltiatlvpartedta- 
ges der KP Rußlands bezeugt, 
ier am 22. April in der Stadt 
an der Newa zu Ende gegangen 
ist . Das Forum hatte 615 Dele
gierte aus mehr als 40 Gebieten, 
sieben autonomen Republiken und 
fünf Regionen Rußlands ver- 

1 sammelt. Unter den Gästen waren 
Vertreter der Ukraine. Molda
wiens. Litauens und Estlands.

(TASS) 

tschenko und anderer leitender 
Mitarbeiter der zentralen Wirt
schaftsstellen ist die Verlangsa
mung des Entwicklungstempos In 
der Wirtschaft des Landes vor al
lem auf die zunehmenden Verluste 
an Anbeltszedt im Zusammenhang 
mit den Streiks und den zwischen- 
nationalen Konflikten zurückzu
führen. Ferner kommen der Rück
gang des Produktionsvolumes in 
Zweigen des Verteidigungskom
plexes 1m Zusammenhang mit der 
Konversion, mit der Schließung 
von Betrieben oder Einstellung 
der Arbeit In Ihnen hinzu. die 
nicht mehr den elementarsten 
Forderungen des Umweltschutzes 
gerecht werden.

Im Verlaufe der Anhörungen 
wurde festgestellt, daß das aktu
ellste Problem heute die ange
spannte Situation auf dem Kon
sumgütermarkt Ist. Es besteht 
weiterhin eine „Schere“ zwischen 
dem zurückgehenden Produktions
volumen und den wachsenden 
Geldeinnahmen (im ersten Quar
tal um 13,3 Prozent) der Bevöl
kerung. Infolgedessen ist die un
gedeckte Nachfrage auf Waren

Freiwilliger Einsatz
Die Einsatzbereitschaft von Millionen Kasachstaner Werktäti

gen in Industrie und Landwirtschaft hat auf dem Leninschen kom
munistischen Subbotnik wiederholt die Lebenskraft dieser Initiati
ve bewiesen. Ohne Jeglichen Paraderummel sind am 21. April Ar
beiter und Bauern, Studenten und Schüler, Spezialisten und Ange
stellte zum Subbotnik erschienen, um durch freiwilligen Einsatz 
ihren Beitrag zur Lösung der sozialen Programme zu leisten.

Aktiv beteiligten sich am Sub
botnik die Werktätigen der Pro
duktionsvereinigung „Pawlodarer 
Traktorenwerk ,W. I. Lenin’“. 
An ihren Arbeitsplätzen waren 
über 20 000 Facharbeiter und 
Angestellte beschäftigt. Noch vor 
einiger Zeit hatte man den Be
trieb mit einem „sinkenden 
Schiff“ verglichen: Die Verluste 
und Schulden wunden Immer grö
ßer. Erst im Vorjahr konnten 
nach langer Zeit 12 000 000 Ru
bel Reingewinn erwirtschaftet 
wenden. Diesen Effekt verbindet 
man im Betrieb mit dem Amts
antritt des neuen Direktors, der 
es vermocht hatte, den Betrieb 
aus der Krise zu reißen.

,jDle Betriebsarbeiter haben 
ihre Aribeltsprogramme wesent
lich übenboten“, meldete der 
Stellvertreter des Generaldi
rektors W. Werner. „Es sind Er
zeugnisse Im Werte von rund 
1 500 000 Rubel produziert wor
den“.

A
• Das Kollektiv der metallbear
beitenden Abteilung im Kleln- 
motorenwerk Petropawlowsk hat

Gute Berechnung ergibt mehr Futter
Die Erhöhung der Zunahme 

von Grünmasse setzten sich die 
Mechanisatoren des Dshambul- 
Sowchos im Gebiet Dshambul zum 
Ziel, die mit der Maisaussaat be
gannen. Nachdem sde den ganzen 
Maisschlag des Agrarbetriebs In 
Pacht genommen haben, planen 
die Brigaden und Gruppen, ohne 
Vergrößerung der Mechanisato
renzahl und ohne Einsatz zusätz
licher Technik je 1 Hektar Acker
land doppelt soviel Saftfutter als 
Im Vorjahr zu ernten.

Am meisten wird dabei auf die 
Vervollkommnung der Agrartech

Internationale Rundtischkonferenz 
über Probleme des Aralsees

haben 
laftler, 
haftler 
öffent-

Eine internationale Rundtisch
konferenz zum Thema „Wie der 
Analsee zu retten äst" hat am 20. 
April in der 'Stadt Aralsk begon
nen. Bekanntlich ist der Wasser
pegel dm Aralsee infolge einer 
stürmischen Entwicklung des 
Ackerbaus In den Einzugsgebie
ten der mittelasiatischen Flüsse 
Amudarja und Syrdarja bereits 
um 13 Meter gesunken, sein Vo
lumen verringerte sich um rund 
62 Prozent, der Prozeß der Ver
nichtung des Sees stört bereits 
das globale ökologische Gleich
gewicht.

Zur Rundtischkonferenz 
sich namhafte Wisse nscl 
Arzte. Wirtschaftswlssensc 
und Persönlichkeiten dey 
liehen (Lebens aus vielen Ländern 
versammelt. In einem TASS- 
Gespräch ging der Präsident der 
Kasachischen UNO-Gesellschaft. 
Marat Kulmanow. auf das Pro
gramm der (Rundtlscbkonferenz 
ein: ..Eine große Gruppe von 
Fachleuten aus Japan, der BRD, 
Österreich, Iteldèn, Frankreich. 
Griechenland und anderen Län
dern ist nach Aralsk gekommen. 
Im Weltmaßstab gibt es bereits 
Erfahrungen auf dem Gebiet der 
Beseitigung der Folgen ökologi
scher Katastrophen. Beispiele 
dafür sind der Tschad-See oder 
die Internationale Hilfe für die 
Endbebenopfer in Armenien. Man 
muß die Situation in der Aralre- 
gion sachkundig einschätzen, die

und Dienstleistungen, die auf 165 
Milliarden Rubel geschätzt wird, 
nicht geringer geworden. Unter 
Berücksichtigung dieses Faktors 
betrug die Inflation im Konsum. 
sektor laut Schätzung des Staatli
chen Komitees für Statistik acht 
Prozent. Die Gelddruckpresse ar
beitete aber auf vollen Touren: 
Geld wurde um 26 Prozent mehr 
als im ersten Quartal des vorigen 
Jahres In Umlauf gesetzt.

Die Mitglieder der Kommission 
brachten die Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Lösung des 
Problems der Sättigung des Kon- 
sumgütermarkts unmittelbar mit 
einer beschleunigten Umstellung 
der sowjetischen Wirtschaft auf 
die Marktverhältnissen verbunden 
Ist. Wie bereits mitgeteilt, ist das 
Programm einer Radikalisierung 
der ökonomischen Reform bereits 
zweimal Im Präsidialrat erörtert 
worden und Im kommenden Mal 
soll die Regierung dem Parla
ment ein ganzes Paket entspre
chender Gesetzentwürfe zur Er
örterung vorlegen.

(TASS)

te mit unter den ersten im Ge
biet Nordkasaohstan die Initiative 
unterstützt, einen Subbotnik zu 
Ehren des 120. Geburtstags W. 1. 
Lenins durchzuführen. Es setzte 
sich das Ziel. 150 Pumpenaggre
gate sowie 20 fahrbare Kraft
werke für die Werktätigen des 
Dorfes herzustellen und 420 
Kleinmotoren zu bauen. Dieses 
umfangreiche Arbeitsprogramm, 
das ein übliches übertrifft, ist 
erfolgreich realisiert worden.

In guter Bereitschaft haben 
sich auch Kol’ektive anderer In
dustriebetriebe der Stadt am Sub
botnik beteiligt. Ober 100 Ober
schüler der Patenschule haben den 
Werktätigen des Kirow-Werks 
nach Kräften mitgeholfen. Sie 
waren in der Abteilung Volksbe- 
darfsarttkel bei den Montage
anbelten beschäftigt.

Rund 12 000 Rubel der erar
beiteten Mittel hat das Werk
kollektiv der Gewerkschaft für 
die Hilfe den kinderreichen Fa
milien und für den Erwerb von 
Kurschecks bereitgestellt.

(KasTAG)

nik und auf das gewachsene In
teresse jedes Feldarbeiters am 
Endresultat gesetzt. Zu gleicher 
Zeit mit Mals wird Soja gesät 
Das bietet die Möglichkeit, von 
derselben Ackerfläche in einer 
Saison zwei volle Ernten wert
voller Kulturen zu erzielen. Ge
nauso handeln die Maiszüchter ei
ner Reihe anderer Agrarbetriebe 
des Gebiets. Es Ist geplant wor
den, in diesem Jahr hier etwa 
800 000 Tonnen Grünfutter zu si
lieren

(KasTAG)

angrenzenden Regionen besuchen 
und sich vom realen Stand der 
Dinge informieren.“

Das 'Mitgefühl kann die Men
schen bewegen, viele Mittel für 
den Fonds zur Rettung des Sees 
zu spenden, führte Marat Kulma
now weiter aus. Das hat vor kur
zem das Fernsehmarathon „Helft 
dem Aral“ :Ln .Kasachstan ge
zeigt, sagte Marat Kulmanow. 
Die rund 40 Millionen Rubel, die 
an den Fonds überwiesen wurden, 
wenden das Leben von .vielen 
Tausenden Menschen erleichtern, 
die dort leben. Dieses Geld wird 
für die Bekämpfung von Krank
heiten verwendet, die gleichzei
tig mit dem Austrocknen des 
Sees in diese Region gekom
men sind. Es wind vorgeschlagen, 
ein künstlich regulierbares Was
serreservoir im Raum Aralsk zu 
schaffen und den Bau von - Was
serversorgungsobjekten für die 
an den »See angrenzenden Gebiete 
zu forcieren. Das würde das Mi
kroklima und die hygienischen 
Bedingungen für das Leben der 
Menschen verbessern sowie deren 
Beschäftigung sichern.

Das Forum soll seine Vor
schläge zum Internationalen Pro
gramm der Wiederherstellung 
des ökologischen Gleichgewichts 
in diesem Raum unterbreiten. Die 
Untersuchung der Probleme des 
Aralsees wird zu ^dnem Modell 
für die künftige globale Strategie 
In ähnlichen "Notstandsgebieten
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Heute - 
Internationaler Tag 

der Jugendsolidarität

Treffpunkt: Alma-Ata,
Kirow - Uni versität

An der Klrow-Unlversltät Al
ma-Ata studieren gegenwärtig 
358 junge Leute aus Afrika, 
Asien und Lateinamerika. Hier 
in Kasachstan bekommen die künf
tigen Pädagogen. Journalisten, 
Wirtschaftler. Juristen und Lin
guisten ihre Bildung. Die So
wjetunion leistet damit ihre 
praktische internationalistische 
Hilfe den Völkern aus der drit
ten Welt, die historisch gesehen, 
Ihre nationale Unabhängigkeit 
erst vor kurzem erkämpft haben. 
Unser Land hat selbst mit sehr 
vielen sozialen und wirtschaftli
chen Problemen zu tun, aber es 
findet lm Zuge der Solidarität 
trotzdem Kräfte und Mittel für 
die Völker, denen es sozial und 
wdrtschaftlfich noch schlimmer 
geht.

Der Sinn der Begriffe „Solida
rität" und „Internationalismus" 
wunde bei uns In den letzten zwei 
Jahrzehnten leider deformiert. 
Wir haben noch nicht die „Soli
darität". die unsere Truppen In 
Ungarn und der Tschechoslowa
kei geübt hatten, vergessen. Das 
Gewissen vieler Sowjetmenschen 
quält Immer noch die „interna
tionalistische Hilfe" dem afghani
schen Volk.

Solidarität und Internationalis
mus, diese zwei größten Werte, 
die die Menschheit seit der Zelt 
Jesu Christi anstrebt, sollen nicht 
zum Mittel, sondern zum Zweck 
der Politik wenden.

Ein gutes Beispiel der Völ
kerfreundschaft liefert uns die 
Kirow-Universität in Alma-Ata. 
Am Vorabend des Internationalen 
Tages der Jugendsolidarität traf 
ich mit ausländischen Studenten 
aus der Universität zusammen. 
Mich interessierte sehr, wie säe 
sich in Alma-Ata fühlen, welche 
Gedanken Träume und Probleme 
unsere Freunde aus den Ent
wicklungsländern bewegen. Vom 
ersten Augenblick an fanden wir 
einen guten Kontakt zueinander 
und hatten eine freundschaftliche 
offene Aussprache. Einige meiner 
Gesprächspartner möchte Ich gern 
unseren Lesern vorstellen.

So Pang, aus Pnom-Penh, 
Kambodscha, 23 Jahre alt;

„In Alma-Ata studiere ich 
Journalistik Seit Langer Zeit ha
be ich von diesem Studium ge
träumt. Jetzt bin ich im 1. Stu
dienjahr, in vier Jahren werde 
Ich Dlplomjoumalist und kehre 
in meine Heimat zurück. Aber 
mit der Absolvierung der Uni
versität geht meine Ausbil
dung noch nicht zu Ende. Ein 
Journalist lernt nie aus.

Alma-Ata gefällt mir sehr 
gut. Jetzt lebe ich mich hier ein. 
Vieles Ist hier gewiß anders als 
In meiner Heimat; Klima, Bekösti
gung und Bekleidungsgewohnhei
ten. An das Klima In Kasachstan 
habe ich mich Inzwischen ge
wöhnt. Bel uns In Kambodscha ist 
es viel wärmer als hier.

Sehr oft habe Ich große 
Sehnsucht nach meiner Heimat. 
Erst in zwei Jahren kann ich 
sie vielleicht in den Sommerfe
llen besuchen. Ein Flug nach 
Pnom-Penh kostet Ja einen Hau
fen Geld. Wir ausländische Stu
denten bekommen 100 Rubel Sti
pendium. Es reicht uns gut aus 
für das Leben In Alma-Ata."

Sachibu Umaru aus Maimey, 
Niger, 27 Jahre alt;

„An der Kirow-Universität bin 
ich der einzige Student aus Ni
ger. Seit drei Jahren studiere 
ich Journalistik. Vor dem Studi
um In der Sowjetunion habe Ich 
In der. Munizipalität von Maimey, 
der Hauptstadt meines Heimatlan
des gearbeitet. Zum Studium in 
Alma-Ata bin Ich von unserem 
nationalen Gewerkschaftsbund de
legiert worden."

„Warum haben Sie gerade die 
UdSSR gewählt?"

„Wissen Sie, ich Interessiere 
mich sehr für Marxismus. Au
ßerdem habe Ich Interesse für al- 
1$ Religionen und Philosophien. 
Ich gehe freitags In die Moschee 
und bete. Mir gefällt diese Stadt 
auch, weil hier sehr viele Mos

lems leben. Darum fühle Ich mich 
wohl."

„Sind Sie Marxist und Moslem 
zugleich?"

„Ach nein. Obwohl ich kein 
Marxist hin. achte ich diese Phi
losophie. Ich lese gern das „Ka
pital", den Koran, auch die Bibel 
und versuche, alles Rationelle 
aus diesen Büchern' zu nehmen. 
Unser Land war früher eine 
französische Kolonie. Vorher hat
te sich Niger unter einem gro
ßen Einfluß des Islam befunden. 
Meine Heimat ist eine wahre 
Kreuzung von afrikanischen', ara
bischen und europäischen' Kul
turen. Und wir sind tolerant all 
diesen Kulturen gegenüber. Ich 
glaube solch eine Vielfalt be
reichert nur die Menschen. Die 
Zukunft gehört der religiösen 
und politischen Toleranz. Das 
ist meine feste Überzeugung!"

Halld Said Mikrld aus Aden, 
VDR Jemen, 26 Jahre, künftiger 
Jurist;

„Nach meinem Wehrdienst ha
be ich mich zum Studium In der 
Sowjetunion gemeldet, und mein 
Traum ist bald in Erfüllung ge
gangen. Zuerst hatte ich In Baku 
einen russischen Sprachkursus 
absolviert. Seit drei Jahren bin 
ich nun in Alma-Ata. Meine Kom
militonen und Freunde helfen 
mir meine Russaschkenntnisse ver
vollkommnen. Die erste Zelt hat
te ich große Schwierigkeiten mit 
der Sprache.

Alma-Ata gefällt mir sehr. Das 
ist meine zweite Heimat. Die 
Menschen hier sänd gebildet, kul
tiviert, gastfreundlich. Auch der 
Lebensstandard iq der UdSSR ist 
viel höher als in Jemen. Wir ha
ben zur Zelt sehr viele Probleme 
zu Hause. Unser Volk hat nach 
unserer Revolution lm Jahre 1964 
erst begonnen, ein neues Le
ben aufzubauen. Jede fünf Jahre 
haben wir im Lande eine neue 
Revolution. Jetzt ist unser Staat 
auf die Demokratisierung der Je
menitischen Gesellschaft orien
tiert. Wir haben auch Perestroi
ka und politischen Pluralismus: 
Zur Zeit gibt es im Lande 13 
Parteien. Immer öfter wird bei 
uns über die Vereinigung von 
Nord- und Südjemen diskutiert. 
Es ist schrecklich, wenn das 
Volk durch die Grenze getrennt 
ist. Ich bin für diese Vereinigung. 
Die Demokratisierung In der 
UdSSR beeinflußt positiv diesen 
Prozeß. Man muß mit jeder Kon
frontation in der Welt Schluß 
machen!"

Ivonl Imosangos aus Beira, 
Mocambique, 25 Jahre, studiert 
Psychologie;

„Nach der Absolvierung der 
Universität möchte ich gern an 
einer pädagogischen Hochschule 
In meiner Heimat tätig sein. Ich 
glaube, daß der Lehrerberuf ei
ner der wichtigsten ist. Die Fa
milien In Mocambique sind kin
derreich und känderfreundMch. 
Ich habe zum Beispiel acht Ge
schwister. In Alma-Ata bin ich 
das dritte Jahr. Erst in drei Jah
ren werde Ich meine Nächsten 
Wiedersehen, naoh denen Ich mich 
sehr sehne.

Zu Hause werde Ich Schulleh
rer au&bllden. Die wichtigsten 
Eigenschaften, die ein richtiger 
Lehrer besitzen muß, sänd. glau
be ich, Geselligkeit, Freund
lichkeit, allgemeine Beschlagen
heit und natürlich gute Fach- 
kenntnlßse. Ich werde meinen 
künftigen Studenten diese Ei
genschaften belforfngen. Jetzt muß 
Ich mir sie eret aneignen. An der 
Kirow-Universität gibt es viele 
gute Pädagogen, die In dieser 
Hinsicht mein Vorbild sind. Mei
ne künftigen Studenten werde Ich 
ebenfalls lm Geiste der Völker
freundschaft erziehen."

„Haben Sie als Studentin aus 
Afrika bei uns Je Offenbarun
gen von Ausländerhaß oder Ras
sismus erlebt?"

„Im Prinzip gibt es unter den 
sowjetischen Bürgern keine ne
gative Einstellung zu ausländi
schen Studenten. Aber trotzdem 
kenne ich ein paar peinliche Fäl
le, wo man afrikanische Studen
ten beleidigt hat. Aber so etwas 

kommt sehr selten vor. Die mei
sten Einheimischen sänd uns ge
genüber freundlich. Ich bin der 
Meinung, rassistische oder chau
vinistische Vorurteile entstehen 
auf Grund der kulturellen und gei
stigen Beschränktheit und Primi
tivität."

Sali Mahammad Fasli aus Ka
bul, Afghanistan, 25 Jahre alt, 
künftiger Wirtschaftler:

„Ich weiß gut, daß kein Volk 
Krieg will. Das meinen auch 
meine sowjetischen Kommilitonen. 
Die Regierungen tragen die 
Schuld an Kriegen. Unser afgha
nisches Volk weiß .bis jetzt nicht, 
warum die Regierung Babrak 
Karmals die Sowjetunion um mi
litärische Hilfe gebeten hat. Und 
Ihr Volk weiß auch nächt, warum 
Breshnew die sowjetischen Trup
pen nach Afghanistan geschickt 
hat.

Nur falsche Regierungen igno
rieren die Meinung ihrer Völker. 
Sie säen Zwist zwischen ihnen. 
Wär Afghanen sind Michail Gor
batschow und der Perestroika 
sehr dankbar dafür, daß die so
wjetischen Truppen unseren Bo
den verlassen haben. Aber der 
Krieg dauert an, bereits das elf
te Jahr. Unversöhnliche Gruppie
rungen kämpfen weiter, es fließt 
das Blut. Wenn diese keine Waf
fen' und materielle Hilfe aus dem 
Westen bekämen, wäre der Krieg 
schon längst zu Ende. Unser Volk 
ist müde. Es braucht sehr not
wendig den Frieden. Dann' wer
den wir sehen, was wir aufbau
en wenden; Sozialismus oder Ka
pitalismus.

Die Sowjetunion hilft uns 
Jetzt in der schweren Zelt mit Le
bensrnitteln und anderen Waren. 
Hier an der Universität Alma- 
Ata bekomme ich Berufskenntnis
se, die ich in meiner, Heimat ge
brauchen werde."

Mahammad Hanlf aus Pescha
war, Pakistan, 28 Jahre, Stu
dent an der Fakultät für Wirt
schaftswissenschaften:

„Wie mein afghanischer 
Freund Sali bin auch ich Paschtu. 
Wir sprechen die gleiche Sprache, 
obwohl wir in verschiedenen 
Staaten leben. Ich bin auch da
für, daß auf dem Boden Afghani
stans Friede wiederhergestellt 
wird. In meinen Gebeten bitte 
Ich Allah darum "

„‘Studieren Sie an der Univer
sität auch wissenschaftlichen 
Kommunismus?"

„Von diesem Jahr an nicht 
mehr. Früher mußten alle auslän
dischen Studenten dieses Fach 
studieren. Nun haben wir mehr 
Zelt für unser Hauptfach. das 
Erlernen der russischen Sprache 
und das Kennenlernen von Land 
und Leuten. Man weiß in Paki
stan leider sehr wenig vom Le
ben In der Sowjetunion, von all
dem Positiven darin."

„Wir wissen auch sehr wenig 
von Pakistan. Für mich Ist es ein 
Rätsel, wie Benazlr Bhutto. eine 
Frau, Oberhaupt der islami
schen Republik Pakistan werden 
könnte?"

„Wir in Pakistan empfinden 
große Achtung vor dieser Frau. 
In unserem Lande genießen die 
Frauen die gleichen Rechte wie 
die Männer."

„Wieviel Frauen dürfen Ihre 
(Männer heiraten?"

„Das Gesetz erlaubt nur sie
ben."

„.Und acht?"
„Acht Frauen? Das ist schon 

Polygamie. Aber nicht jeder 
Mann bei uns kann sich auch sie
ben Schönheiten leisten. Dieses 
Vergnügen kostet einen Haufen 
Geld. Ich bin selbst nicht so 
reich, ich werde vielleicht nur 
drei heiraten. Aber Jetzt darf Ich 
rilcht ans Heiraten denken. Erst 
die Bildung, dann das Übrige."

Igor TRUTANOW.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Foto: Kal rat Shanaschow

Das Studentenkonstruktions
büro am Koktechetawer Pädago 
gischen Institut „Tschokan Walil- 
chanow" wurde 1977 auf der 
Grundlage eines Konstruktlons- 
zimkejß am Lehrstuhl für Physik 
gegründet. Wde steht es heute da
mit, sind die Aufgaben' des Bü
ros noch aktuell?

Wohl mehr denn Je. da düese 
Arbeit dm Klub Ja In erster Linie 
zur Festigung des Wissens dient, 
das die Studenten während des 
Studiums erhalten, und Möglich
keiten zur Anwendung und Ver
vollkommnung dieses Wissens 
bietet.

Die Teilnahme an diesem Kon
struktionsbüro ist freiwillig, die 
Themen können frei gewählt wer
den, sie müssen nur in Verbin
dung mit dem Lehrplan oder der 
späteren Tätigkeit des Studenten 
stehen. Drei bis zehn Studenten 
schließen sich Je nach dem The
ma Ihrer Arbeit Jeweils dn einer 
Arbeitsgruppe zusammen.

Im Pädagogischen Institut 
spdelt das Konstruktionsbüro Lm 
Komplexplan der wissenschaftli
chen Forschungsarbeit der Stu
denten als eigenständige Stnuk- 
tureinhelt mit eigenem Arbeits
plan eüne besondere Rolle. Die 
Themen, an denen, die Studen
ten arbeiten, werden so ausge
wählt. daß während der gesam
ten Zelt des Studiums an einem 
Thema gearbeitet werden kann. 
Wenn bereits im 1. und 2. Stu
dienjahr selbständig Themen 
bearbeitet werden, so können sie 
als Semester- oder Jahresarbeit 
gewertet werden. Gleiches gilt 
für das 3. und 4. Studienjahr 
ilm Fach Methodik der Physik und 
für die Diplomarbeit.

Ein Studentenkonstnuktions- 
büro hat sich aJs Strukturein
heit der gesamten Hochschule 
vor allem für technische Bildungs
einrichtungen. bewährt; aber auch 
am Pädagogischen Institut ist 
diese Organdsatlonsform gerecht
fertigt. So können Komplexvorha
ben verwirklicht werden. Bei
spielsweise können die physika
lisch-mathematische Fakultät und 
die Fakultät für Fremdsprachen 
Zusammenarbeiten. Gemeinsam 
kann die Suche nach Fachlitera
tur in Fremdsprachen und deren 
Übersetzung abgesichert werden.

Die zukünftigen Physiklehrer 
eignen sich in diesem Rahmen 
vor allem Kenntnisse im Fach 
Grundlagen der Projektierung 
und Konstruktion von Geräten 
und Anlagen für Labor- und De-

„Unfolksam“
Begonnen hat es vor etwa fünf 

Jahren. Studenten der Fachrich
tung Informationstechnik luden 
sich Praktikantinnen eines Kran
kenhauses zu einem geselligen 
Abend ein. Neben anderer Musik 
gab es auch ein paar Kassetten 
mit deutschen und internationalen 
Volkstänzen, die nach kurzen 
Erläuterungen von allen pro
biert wurden. Diese Art des Tan
zens machte großen Spaß. »Solche 
Veranstaltungen wunden nun über 
lange Zelt, auch mit vleflen Gä
sten-, oft wiederholt.

Ende 1988 bildete sich ein fe
ster Stamm von Fans. Es kam 
der Wunsch auf, regelmäßiger 
zu tanzen, Tänze intensiver zu 
üben und sie auch an andere In
teressenten weiterzugeben. So 
wurde eine feste Tanzgruppe ge
bildet, die deutsche, amerikani
sche, später auch jüdische, grie
chische und weitere interna
tionale Volkstänze probierte. Vie
le Anregungen bekamen wir 
durch den Geselligen Tanzkreis 
Dresden (Leitung Christel Ul- 
brich, Bautzen). Fast zur glei
chen Zeit fand sich die Musik
gruppe einer Klrchengeroeinde 
(mit Geige, Gitarre, Flöte usw.), 
ein, die Lust hatte, mit uns ein-

Rückblick

Erinnerungen
Still und sonnig begann der 

Morgen am Sonntag des 22. Juni 
1941 dn 'Neuendorf, 10 km von 
Chortltza und nicht weit vom le
gendenreichen Dnepr. Mit sei
ner Frau Margarete, die lm Häus
chen an der historischen 700- 
Jährigen Eiche in Chortdtza das 
Eicht der Welt erblickt hatte, 
wollte der junge Mann die Zelt 
auf dem warmen 'Sand am Dnepr 
verbringen. Es war Ihm so leicht 
und heimisch zumute, als hätte 
diesen schönen Morgen nichts 
trüben können.

iKunz vor 12 Uhr kam der 
Schuldirektor David Krutsch sehr 
besorgt Ins Haus und sagte, daß 
In einigen Minuten lm Radio eüne 
sehr wichtige Reglerungsnach- 
rlcht übergeben werden soll.

Nach etlicher Zelt erklang die 
tiefe Stimme des Rundfunkspre
chers, der verkündete, daß um 4 
Uhr morgens die faschistische 
Wehrmacht unsere Heimat heim
tückisch überfadlen hat.

So endete für den jungen 
Lehrer und Komsomolzen dieser 
schöne, herrliche, gut geplante 
Ruhetag lm Süden der Ukraine. 
Tiefe Besorgnis löste die Freude 
ab — alle unsere Träume und 
Pläne wurden In einem Augen
blick durchstrichen.

Für die .Sowjetdeutschen be
gann eine grausame, schreckliche 
Zelt, eine Zelt des Krieges gegen 
den deutschen Faschismus.

Die FrontHnle näherte sich 
rasch dem friedlichen sowjet- 
deutschen Dorf, wo die Mltglie-

Studentenleben aktuell

Tiefer in die Welt
der Technik eindringen

mit und 
Geräte, 

des Büros 
von den Koktschetawer

monstratlonsexperlmente in der 
Schule an, befassen sich mit der 
Erarbeitung und Vervollkomm
nung dieser Geräte und lernen 
neue Anlagen kennen, die In 
Kürze In die Schulen kommen 
werden.

Auf diese Welse werden die 
Studenten nicht nur unmittelbar 
auf ihre Lehrtätigkeit vorbereitet, 
sondern auch auf eine weitere 
wlchlge Tätigkeit, die Zirkeltä
tigkeit. Diejenigen Studenten, die 
lm Konstruktionsbüro mitarbei
ten, sind gleichzeitig auch an der 
Fakultät für gesellschaftswissen
schaftliche Fächer In der Fach-, 
richtung „Leiter eines Technik- 
Zirkels für Schüler" eingeschrie
ben. Während der pädagogischen 
Praktika arbeiten' sie aktiv an der 
Ausrüstung der Schulkabinette 
mit moderner Technik 
entwickeln selbst neue 
Seat der Gründung 
wurden 
Studenten bereits über 40 Gerä
te und Anlagen für Experimente 
im Rahmen des Unterrichts herge- 
stellt. Die Mehrzahl dieser Neu
entwicklungen wurden auch In 
den Unterrichtsprozeß einge
führt. denn für das Büro gilt, 
daß nach der eigenen Erarbei
tung auch die Anfertigung und 
Einführung folgt. Mehr als 30 
dieser Arbeiten sind auch auf der 
Leistungsschau der Volkswirt
schaft der 'Kasachischen SSR de
monstriert worden, darunter ein 

‘Gerät zur Beobachtung der Be
wegung künstlicher Sputniks, ein 
Gerät zur Untersuchung der Ab
hängigkeit des Aufnahmevermö
gens eines Flachkondensators von 
seinen technischen Parametern, 
ein osziilographisches Beistell
gerät für Fernseher, ein modernd- 
sie r t e s Fotoelektrokalorieme
ter. ein Ultraschallvibrator, ein 
Gerät zur Feuchtigkeitsmessung 
bei Schüttgut usw

Im Rahmen des Studentenkon-

- eine Gruppe,
mal einen Volkstanzabend — so
zusagen mit Life-Musik — zu ge
stalten.

Im September 1987 erklärte 
sich das Bau- und Montagekom
binat Dresden bereit, für die 
Tanzgruppe und die Musikgruppe 
die Trägerschaft zu übernehmen. 
Wir wählten uns den Namen 
„Unfolksam" (ein Konglomerat 
aus den Worten unfolgsam und 
Folklore) und probten nun wö
chentlich zwei bis drei Stunden

eines ehemaligen
der des Thälmann-Kolchos eine 
sehr reiche Ernte einbringen soll
ten'. Hier kam auch der uner
bittliche Erlaß, daß alle Sowjet
deutschen unverzüglich über den 
Dnepr Ins Landesinnere zu eva
kuieren sind, ein Erfaß extra für 
Sowjetdeutsche.

Die Kommunisten und Komso
molzen blieben aber im Dorf zu
rück und bildeten' ein Bataillon 
zum Kampf gegen die faschisti
schen Fallschirmspringer.

In Neuendorf herrschte auf 
einmal eine schaurige Ställe, nur 
ab und zu muhte eine ndchtgemol- 
kene Kuh, Jaulten herrenlos Hun
de und Katzen.

Da kam auch der Befehl, daß 
das Kampfbatal'llon das Dorf au
genblicklich verlassen und sich 
am Linken Dneprufer in die Sa- 
poroshjer PartlsanenabteJlung 
reihen solle. Man dachte, daß 
sich die FrontHnle hier stabili
sieren würde.

Die Front rückte aber Immer 
näher, deshalb wunden alle deut
schen Parteimitglieder und Kom
somolzen vom Kriegskommflssarl- 
at des Kuibyschew-Rayons des 
Gebiets Saporoshje In einer, so
wjetdeutschen Sonderanmeelnhelt 
vereint, um das Dneprkraftwerk 
„W. I. Lenin" zu verteidigen.

Eines Nachts, nach hartem 
Artdllenlefeuer. wurde diese so
wjetdeutsche Einheit, zu der 
12 000 Mann gehörten (fast alle 
aus den mennonitlschen Dnepr
dörfern) in Waggons eingepfercht 
und unter Bewachung In den

Und onsa usschei - 
Das 
des

struktlonsbü r o s wurden 17 
Diplom-, 82 Semester- und Jahres
arbeiten verteidigt, sowie 38 
Vorträge auf Studentenkonferen
zen erarbeitet, von denen 12 zu 
Republik- bczw. L\_~.~. 
den weitergeleitet wurden. 
Studentenkonstruktionäbüro 
Koktschetawer Pädagogischen In
stituts Ist lm Besitz' von Diplo
men der Leistungsschau der Volks
wirtschaft der Kasachischen SSR, 
von Urkunden des ZK des Kom
somol Kasachstans und des ZK 
des Komsomol, die seine beispiel
hafte Anbelt anerkennen.

Gegenwärtig konzentrieren die 
Leiter und Teilnehmer des Kon
struktionsbüros ihre Aufmerksam
keit auf die Bewältigung der neu
en technischen Anforderungen. 
In den „Grundrichtungen der Re
form der allgemeinbildenden und 
Berufsschulen" wurde die Auf
gabe gestellt, den Schülern Kennt
nisse auf dem Gebiet der Rechen
technik zu vermitteln. Nicht nur 
mit Rechnern, sondern auch mit 
Personalcomputern müssen die 
Schüler und Lehrlinge umgehen 
können. Seit 1985 besteht im 
Studentenkonstruktionsbüro die 
neue Abteilung ..Wissenschaft 
und Konstruktionsvereinigung der 
Oberscbüler", in der interessier
te Jungen und Mädchen mit 
Rechentechnik bekannt gemacht 
werden ßollen.

Dem Konstruktionsbüro schen
ken sowohl die Hochschullehrer 
der einzelnen Fakultäten. als 
auch der Rektor der Hochschule 
selbst große Aufmerksamkeit, da 
sich in den Jahren seines Be
stehens erwiesen hat, daß es den 
Studenten die Möglichkeit bie
tet, aktiv an der Lösung wich
tiger theoretischer und prakti
scher Aufgaben unserer Zelt 
teilzunehmen.

Tochtar BAIMAGAHBETOW 
Koktschetaw

die zum Mittanzen auffordert
Mehrmals im Jahr fanden gemein
same Auftritte im Gemeindehaus 
in Dohna statt, wo die Mitglie
der unserer Band beheimatet 
sdnd. Anlässe waren das Sommer
fest, Fasching (verbunden mit 
einem kleinen Showprogramm) 
oder auch einfach „Offene Aben
de" zu einem bestimmten Thema.

Jetzt werden wir zu verschiede
nen Gelegenheiten engagiert, um 
mit dem Publikum Volkstänze zu 
tanzen. Höhepunkte waren, für

Komsomolzen
Nondural zur Stadl Solikamsk 
abtransportiert.

Nach einigen Tagen ertönte 
auf einmal das Alarmsignal; 
zwölf Schläge auf ein Stück 
Eisenbahnschiene. Als alle 19 000 
Mann angetreten waren, las man 
ihnen den Erlaß Stalins vor. daß 
sie jetzt allesamt Arbeitsar- 
mlsten mit besonderen Num
mern seien. Von allen wurden 
Fingerabdrücke genommen wie 
von Verbrechern oder Volksfein
den. So begann für diese Sowjet- 
deutschen eine besondere Zeit
rechnung — 1 418 Tage des 
schrecklichen zweiten Weltkrie
ges.

Der Komsomolze Franz Fröse 
wurde Jetzt unter Nr. 726 zum 
Appell gerufen. Zur Arbeit ging 
er unter Hundegekläff und unter 
Begleitung von Wachsoldaten', die 
mit Schußwaffen ausgestattet wa
ren. Das konnte das Herz des 
Komsomolzen, eines echten So
wjetpatrioten, dem man es nicht 
anvertraut hatte, seine teure So- 
wjetheümat zu verteidigen. nur 
schwer ertragen.

Unter der örtlichen Norduraler 
Bevölkerung wurde die Legende 
verbreitet, daß die Anbeitsanmi- 
sten den Schandnamen „Fritz" 
tragen und alle geheim Messer 
bei sich hätten. Die Opfer, die es 
hier hinter der Frontlinie, im Hin
terland gegeben hat. sind nicht zu 
beschre ben . Nachts wurden täg
lich 20 bis 25 Tote heimlich aus 
dem Lager gefahren. Tief im 
Wald wurde der Tod zuerst mit

Wir bleiben im Dorf
Wenn die Jugend das Dorf ver 

läßt, so Ist es dem Untergang 
geweiht. Deshalb muß man sich 
nicht nur lm Wort, sondern In der 
Tat um die Belange der Jugend 
kümmern. Im Rayon Nowa' 
Schulba, Gebiet Sem! palatln* 
hat man sich darüber Gedan 
gemacht und auch Mittel di 
gefunden. Fast in Jedem Dorf 
in der letzten Zelt neue sch 
Häuser entstanden, etliche 
zdalobjekte sind derzeit lm Ba 
darunter Schulen, Kulturhäuser. 
Kindergärten, Sporteinrichtun
gen. Natürlich Ist diese Fürsorgi 
nur durch die guten Produktions
ergebnisse der letzten Jahre mög
lich. Bereits 1985 hatte man Im 
Rayon mehr als zwei Millionen 
Gewinn verzeichnen können. Die 
Kennziffer der letzten vier Jahre 
Hegt bei fast 29 Millionen. Mit 
solchen Mitteln Ist es leicht, für
sorglich zu sein, wird der Leser 
einwenden.

Wichtig Ist das Resultat; die 
Rayonstatistik bestätigt nur die 
zukünftigen Studenten, die das 
Dorf Nowaja Schulba verlassen.

(KasTAGl

Kim Wilde
Die Sängerin ist in den letzten 

Jahren besonders populär durch ih
re Auftritte im Vorprogramm von 
Michael Jacksons Europatournee ge
worden. Besonders erfolgreich lief 
ihr Song „Hey Mr. Hearfache". Für 
die LP „Close" hat sie gemeinsam 
mit Bruder Ricky die meisten Stücke 
selbst geschrieben

Bearbeitet aus „Melodie und 
Rhythmus" (DDR)

uns im vorigen Jahr eine Tanz
werbeveranstaltung für Kinder in' 
Heidenau, ein Auftritt zum K‘-- 
chentag In Leipzig und die I ; 
Wirkung bei der Veranstaltung 
„Dresden, singt und musiziert", 
die anläßlich der Musikfestspie
le auf Straßen und Plätzen in 
Dresden stattfand.

Dabei verstehen wir uns im
mer nur als Vortanzgruppe, 
nicht als 'Bühnen- oder Showtän
zer. Einen neuen Tanz zeigen 
wir meist ganz kurz: erklären 
die Schritte und den Tanzablauf 
und fordern dann unmittelbar das 
Publikum bzw die Zuschauer auf. 
diesen Tanz mit uns gemeinsam 
zu probieren.

Unser Anliegen ist es immer 
wieder anderen 'Menschen durch 
den Volkstanz die Möglichkeit zu 
geben, sich zu entspannen, mit
einander in Kommunikation zu 
treten und in. der Form der Je
weiligen Tänze durch die Musik 
und die Bewegung eigene Ge
fühle zum Ausdruck zu bringen

Diethelm FORBERG
DDR

Unser Bild „Unfolksam" 
bei einem Auftritt In Dresden;

Foto: Verfasser

einem glühenden Stück Elsen fest
gestellt. dann wunden die Lei
chen in einem Massengrab, ohne 
Bekleidung, verschärft Ohne 
Nummer und Namen verschwan
den sie für Immer. Für Ihre An
gehörigen sind sie nicht mehr 
zu finden.

Allein lm II. Sondergebiet bei 
Solikamsk, lm Norden des Urals, 
waren anfangs 12 000 Sowjet
deutsche, zum größten Teil Kom
munisten. Komsomolzen und par
teilose Aktivisten, stationiert. 
Trotz großer Verluste erfüllten sie 
heroisch alle Tageepläne Für 
den in kürzester Frist erbauten 
Rüstungsbetrieb Nr. 577 erhiel
ten sie sogar ein Dankschreiben 
von Stalin und je 100 Gramm 
Holzalkohol. Aber weiter nichts. 
Orden wurden ihnen nicht verlie
hen.

Wenn, auch nach Stalins Tod. 
zur Zeit Chruschtschows die 
schreckliche Arbeitsarmee und 
die Kommandanturaufsicht ab
geschafft wurden, so bleibt doch 
die volle Gleichberechtigung der * 
Sowjetdeutschen bis heute noch 
immer aus. Bis Jetzt sind die 
deutschen Arbeltsarmlsten nicht 
den Teilnehmern des Großen Va
terländischen Krieges gleichge
stellt.

Je mehr Zelt ins Land geht, 
desto schwerer läßt sich das 
■Problem der Sowjetdeutschen lö
sen. Die Wiederherstellung Ihrer 
Staatlichkeit muß aber bewerk
stelligt werden, und zwar wohl
überlegt und entschieden.

Franz FRÖSE

Rudny
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ZVI
Geschenk amerikanischer Werktätiger

Ein Bronzekreuz mit der russi
schen Inschrltf ..Mir" („Frieden") 
hat die Belegschaft der USA-Fa
brik „Architectural Metal Works" 
M. S. Gorbatschow geschenkt. 
Wie der Leiter der Fabrik, Wil
liam Coleman, bei der feierli
chen Übergabe des Geschenkes in 
der Botschaft der UdSSR in den 
USA betonte, wird die Politik 
Präsident M. S. Gorbatschows 
für die Festigung des Weltfrie-

Sowjetisch-japanische Konsultationen in Tokio
Sowjetlsch-Japan Ische Konsul

tationen, bei denen die UdSSR- 
Delegation der Stellvertreter des 
UdSSR-Außenmlndsters. W. Pet
rowski, und die Japanische der Di
rektor des Departaments für UNO- 
Angelegenhelten des Japanischen 
Außenministers. Nobutochl Akao, 
leitete, haben am Freitag in To
kio stattgefunden. Bei den Kon
sultationen. die in einer wohlwol
lenden Atmosphäre verliefen, wur
de ein breiter Kreis von 'Fragen 
erörtert, die die Situation in den 
Vereinten Nationen und ihren 
Spezialorganisationen betreffen. 
Es wunden dabei umfassende Ge
biete des Einvernehmens hinsicht
lich der Hebung der Effektivität 
und der Rationalisierung der Tä
tigkeit des gesamten UNO-Sy- 
stems, einer besseren Nutzung ih
rer materiellen und intellektuellen 
Ressourcen, der Hebung der Rol
le der UNO-Operatlonen zur Auf
rechterhaltung des Friedens und 
zur Einbeziehung von Mechanis
men der preventiven Diplomatie 
in das UNO-System festgestellt.

Im Kontext der Erörterung der 
multilateralen Aspekte des Abrü- 
rfungprozesses wurden die Selten 

irüber einig, daß es notwen
dig ist. in einem positiven und 
konstruktiven Geiste die bevor-

Frühwarnzentrum
gegen Naturkatastrophen

Auf dem höchsten Gipfel in 
Saudi-Arabiens südlicher Bergre- 
giiop entsteht gegenwärtig eine 
High-Tech-Wetterstation, die noch 
in diesem Jahr ihre Arbeit als 
Frühwarnzentrum für Klima-
schwankungen und Ausdünnun
gen der Ozonschicht aufnehmen 
wiiid. Wie die Tageszeitung .,Al- 
Ha yat" berichtete, soll die in ei
nem dünnbesiedelten und nächt 
von Umweltverschmutzung be
troffenen Gebiet gelegene Station 
•'bha meteorologische Daten der 

ablschen Region und Südost- 
asiens bis hin zum Stillen Ozean 
sowie Werte aus fast ganz Afrika 
empfangen. Erstmals können da
mit umfassende Informationen zur 
Vorhersage von klimatischen Ent
wicklungen in dem riesigen, oft 
von Naturkatastrophen heimge
suchten Gebiet bereitgestellt wer
den. Neben derzeit bereits be
stehenden wissenschaftlichen Ein
richtungen in Hawaii und Südafri
ka wird Abha in Saudi-Arabien

Besorgnis
für das „Venedig des Nordens“
Nicht jeder hat wie Selma La- 

gerlöfs Kinderbuchheld Nils Hol- 
gersson einer Schar Wildgänse als 
„Transportmittel" zur Hand, um 
Schweden vom südlichen Schonen 
bis zum nördlichen Lappland auf 
so originelle urid vor allem billi
ge Weise kennenzulernen. Eine 
Urlaubsreise durch das land
schaftlich reizvolle nordische 
Land hat heutzutage nämlich sei
nen stattlichen Preis. Besonders 
wenn das Reiseziel Stockholm 
heißt. Die schwedische Haupt
stadt ist nach Tokio die zweit
teuerste Stadt der Welt. Traum
hafte Summen müssen beispiels
weise für ein Motel- oder Hotel
zimmer oder für ein (Mittages
sen im Restaurant auf den Tisch 
geblättert werden. Aber auch die 
Preise für Benzin. Fahrkarten und 
Eintrittskarten für Museen haben 
bereits die ersten Besucher aus 
der DDR ins Grübeln gebracht.

Um das touristische Vergnügen 
der ausländischen Gäste aus die
sen Gründen nicht zu bremsen, 
kommt ihnen die Stadt Stock
holm entgegen. So wird empfoh
len, gleich am Tag der Ankunft 
das Touristenbüro im sogenannten 
Schwedenhaus aufzusuchen. Es 
Hegt unweit des Zentrums, am 
Kungsträdganden, dem Königli
chen Park an der Hamngatan. 
Hier werden unter anderem er
schwingliche Unterkünfte (ab 50 
Kronen pro Nacht) in den Jugend
herbergen der Umgebung vermit
telt. Das schließt auch die „schön
ste Jugendherberge der Welt", 
das Segelschulschiff „Chapmann", 
das nahe der Altstadt (Gamla 
Stan) vor der Insel Skeppsholmen 
Hegt, ein. Im Stockholmer Tou
ristenbüro, dessen unübersehbares 
Symbol ein dickes weißes „I" 
auf grünem Rechteck ist, erhalten 
Camping- und FKK-Freunde die 
nötigen Tips und obendrein gibt’s 
noch gratis einen Stapel Prospek
te und Landkarten in die Hand 
gedrückt.

Zudem kann man hier eine auf 
maximal drei Tage begrenzte 
„Stockholmkarte" erwerben, gül
tig für eine Person mit zwei Kin
dern unter 18 Jahren. Mittels die
ser Karte, die für einen Tag 125, 
für zwei Tage 190 und für drei 

dens von den Amerikanern unter
stützt. ..Wir sind davon, was In 
der Sowjetunion vor sich geht, 
begeistert und möchten, daß die
se Gabe — in von unseren besten 
Fachleuten gefertigtes Bronze- 
kreuz — die Unterstützung der 
Werktätigen Amerikas für das 
Fortschreiten ihres Landes auf dem 
Wege des Friedens, der Demokra
tie und der religiösen Freiheiten 
symbolisiert", sagte Coleman.

stehende Konferenz zu Proble
men der Nichtweiterverbreitung 
nicht nur der Kernwaffen, son
dern auch aller anderen, abzuhal
ten und der Lösung ' der Frage 
des Verbots der Kernwaffentests 
auf multilateraler Grundlage 
erstrangige Bedeutung beizumes
sen. Man vereinbarte ferner, Kon
sultationen noch bis zu Beginn 
der nächsten UNO-Vollversamm
lung in Tokio auf der Ebene der 
Leiter der Hauptabteilungen für 
internationale Organisationen der 
Außenministerien der UdSSR und 
Japans abzuhalten.

Efe ißt an der Zeit, die sowje
tisch-japanischen Beziehungen 
mit realem Inhalt zu erfüllen. 
Das sagte der Stellvertreter des 
Außenministers der UdSSR 
W. Petrowski, in einem Interview 
für die Nachrichtenagenturen 
TASS und Kyodo Tsushln.

Petrowski ging auf den für das 
kommende Jahr geplanten Be
such UdSSR-Präsidenten M, S. 
Gorbatschows In Japan ein und 
betonte, wichtig sei zu wissen, wo
mit dieser Besuch real erfüllt 
wende. „Wir sind daran interes
siert, daß dieser Besuch gewich
tige. spürbare Ergebnisse zeitigt, 
die sowohl für die gesamte inter
nationale Gemeinschaft als auch 

zu den drei größten Zentren die
ser Art in der Welt gehören. Da
ten von 9 000 Laindstationen und 
7 000 mobilen automatischen 
,,Wettenposten" auf See wenden 
dort zusammenlaufen und gespei
chert. Ihre Bewertung soll in Zu; 
sammenarbelt mit zwölf inter
nationalen meteorologischen Zen
tren erfolgen.

Das multinationale Wissen- 
schaftlertea^p von Abha erwartet 
weiteren Aufschluß über den 
Trelbhauseffekt. der weithin mit 
dem Auftreten von Naturkata
strophen wie Hochwasser oder 
Dürre beziehungsweise dem An
steigen des Pegels der Ozeane in 
Verbindung gebracht wird. Aus 
Abha werden auch für alle Län
der der Beobachtungsregüon An
gaben darüber abrufbar sein, wie 
und wie schnell sich Schadstoffe 
undoStaubparükel in der Luft 
über weite Entfernungen bewe
gen.

285 Kronen kostet, hat man freie 
Fahrt mit allen innerstädtischen 
Verkehrsmitteln, inklusive Vorort
züge. Wer will, kann an einer 
ausgedehnten Busrundfahrt durch 
Stockholm teilnehmen und eben
falls kostenlos 62 Museen der 
Stadt besichtigen. Und — das ist 
für Autofahrer wichtig zu wis
sen — man braucht auf den aus
geschilderten Parkplätzen der 
schwedischen Hauptstadt keine 
Parkgebühren zu zahlen.

Dieser Touristenauswels ist 
empfehlenswert, wenn man weiß, 
daß eine Fahrt mit der Tunnelba- 
na der Stockholmer U-Bahn, oder 
dem Bus Je nach Länge der Strek- 
ke bis zu 15 Kronen beziehungs
weise ein Muse umbesuch-20 Kro
nen für Erwachsene und 10 Kro
nen für Kinder kosten kann.

Darüber hinaus bietet das Tou
ristenbüro der „auf Wasser gebau
ten" Stadt attraktive Fahrten mit 
der Fähre an. Für nur 50 Kronen 
fährt ein Schiff nach Drlttnlng- 
holm, der barocken Residenz der 
königlichen Familie am Mälansee. 
Und legt man noch 20 Kronen 
drauf, dann kann man das „Ve
nedig des Nordens" zwei Stunden 
vom Wasser aus erleben. Für 
ebenfalls erschwingliche Preise 
stehen Schären-Fahrten auf dem 
Programm sowie ein Ausflug zur 
Insel BJÖrko in die versunkene 
Welt der Wlcklnger. Verborgen 
unter grünen Hügeln, aber denn- 
noch deutlich sichtbar, liegen 
hier die Überreste von Blrka, 
einst Handelszentrum der kriege
rischen Bauern und Händler des 
Stammes der Svear und die ver
mutlich älteste Stadt Schwedens.

Schließlich ist den Tucholsky- 
Fans eine -Fähnenfahrt den Mälar- 
see hinunter zum Schloß Grips
holm zu empfehlen, wo sie zudem 
im nahegelegenen Mariefred an 
der letzten Ruhestätte des deut
schen Dichters verweilen können.

Wer erstmals nach Schweden 
kommt, sollte unbedingt wissen, 
daß Reisen per Anhalter hierzu
lande unerwünscht ist und daß 
gedankenloses Abflücken von 
Blumen und Asten in dem um- 
welt’bewußten skandinavischen 
Königreich bis zu 600 Kronen 
Strafe kosten kann.

Der Botschafter der UdSSR in 
den USA, J. Dubinin, dankte im 
Namen M. S. Gorbatschows für 
die hohe Wertschätzung der Tä- 
tlgkelt des höchsten sowjetischen 
Repräsentanten. ..Wir betrachten 
diese Geste als Symbol einer 
freundlichen Einstellung der 
Werktätigen der USA zur Pere
stroika-Politik in unserem Land", 
sagte er.

Um- 
elne 
und 

in

für die Länder der asiatisch-pazi
fischen Region, aber auch für un
sere bilateralen Beziehungen von 
Bedeutung sind". Ähnlich sei es 
um den Besuch UdSSR-Außenmi
nisters E. A. Schewardnadse be
stellt, der in diesem Jahr statt- 
finde, sagte W. Petrowski.

Die sowjetische Seite hat vie
les getan, um ihr Bestreben zu de
monstrieren. auf die Senkung des 
Niveaus der militärischen Kon
frontation in der asiatisch-pazifi
schen Region und auf die 
Wandlung dieses Raumes in 
Zone der Zusammenarbeit 
des engen Zusammenwirkens 
allen Bereichen hinzuarbeiten. 
„W.ir schlagen vor, einen Dialog 
Im Maßstab Asiens aufzunehmen 
und einen Dialog Im Maßstab 
Eurasiens zu konzipieren". Ein 
solcher Dialog kann nach der 
Meinung des sowjetischen Mini
sters mit zahlreichen vertrauens
bildenden Maßnahmen begonnen 
werden.

Unter Hinweis auf die Bedeu
tung der parallelen Bewegung in 
allen Richtungen der Zusammen
arbeit sagte W. Petrowski, daß 
das Intensive wirtschaftliche Zu
sammenwirken neben dem Dialog 
in militärisch-politischem Be
reich genau so wichtig ist.

/Inwenigen Zeilen//
WASHINGTON. Die USA 

verbuchten im März ein Defizit 
im Staatshaushalt von 53,34 Mil
liarden Dollar. Der enorme Mi
nusbetrag, der in der Höhe für 
einen Monat seit Jahren nicht 
mehr registriert wurde, ist zum 
großen Teil auf außengewöhn
lich hohe Zahlungen zur Rettung 
insolventer Sparkassen und Kre
ditinstitute zurückzuführen.

Nach der Hälfte des Finanzjah
res. das in den USA am 1. Okto
ber beginnt, ergibt sich damit be
reits ein Loch im Staatssäckel von 
150,85 MilUarden Dollar. Im ge
samten Finanzjahr 1989 hatten 
die USA mit 152 Milliarden Dol
lar ein nur unwesentlich höheres 
Defizit.

DUBLIN. Die Außenminister 
dér zwölf EG-Staaten treffen am 
Sonnabend in Dublin zusammen, 
um den Sondengipfel über die 
deutsche Einheit am 28. April 
vorzubereiten. Im Mittelpunkt der 
Beratungen der Minister steht 
ein Strategiepapier der EG-Kom- 
misslon, das die Eingliederung 
der DDR in die Gemeinschaft 
vorsieht.

Weitere Gesprächsthemen wer
den sicherheitspolitische Fragen 
in Europa und wahrscheinlich 
die Entwicklung um Litauen sein.

PANAMA-STADT. Eine wei
tere Verzögerung der USA-Hilfe 
für Panama kann nach Ansicht 
der panamaischen Regierung das 
Verhältnis zwischen beiden Län
dern trüben. Wie Außenminister 
Julio Linares in einem DPA-In- 
tervlew in Panama^Stadt erklär
te, sind die bilateralen Bezlehun- 
den durch das Ausbleiben der
versprochenen Finanzhilfe aus
Washington bisher noch nicht be
troffen. Wenn aber die Verzöge
rung über das bürokratisch not
wendige Maß hinausgehe, könne 
das „Situationen der Distanzie
rung"' zwischen beiden Ländern 
hervorrufen.

«Ai WA» —' _-Tiau.
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iv: Harbin
sischen Eisenbahn kreuzte sich ihr Schienen
strang mit dem Fluß Sungari. An dieser Stelle 
entstand dann das Verwaltungszentrum Harbin. 
In den 20er—30er Jahren unseres Jahrhunderts 
war Harbin schon eine große multinationale 
Stadt. Die Bevölkerungszahl belief sich auf 
rund 300 000 Personen. Das waren meist Chi
nesen, Russen, Japaner und Koreaner, aber 
auch viele Polen und Vertreter der Völker 
Transkaukasiens.

Gegenwärtig beläuft sich die Einwohnerzahl 
in Harbin auf etwa 3 Millionen. Die Stadt 
wächst in die Breite, ihre Außenwirtschaftsbe
ziehungen werden ausgebaut. Bei Außenwirt
schaftsbeziehungen wurden Harbin die Rechte 
einer Provinz eingeräumt. Dieser Beschluß gab 
der Stadt einen Anstoß zur Weiterentwicklung, 
die sich aus einem Warenlieferanten in einen

unmittelbaren Teilnehmer von Export-Import- 
Operationen verwandelte.

In der Stadt handelt man überall. Neben 
dem staatlichen Handel erfährt auch der indi
viduelle eine weitgehende Verbreitung. 
Kleinläden sind überhäuft mit Schuhen, Klei
dung, Kosmetika, Schmucksachen und Kurzwa
ren für beliebigen Geschmack. Obrigens kann 
man hier Preisnachlaß fordern, wenn man grö
ßere Warenpartien kauft. Doch die Verkäufer 
setzen die Preise nicht gern herab. Das ist ja 
auch verständlich: Ohne Gewinn kann man 
auch bei freiem Markt herunterkommen...

Unsere Bilder: Der Sun-Yat-Sen-Prospekt. In 
einer Straße von Harbin.

Fotos: KasTAG

Im Objekt
Harbin ist eine der größten Städte Chinas. 

Es ist bemerkenswert, daß sämtliche Bauten 
hier irgendwie an die Bauart in den sowjeti
schen Städten der 30er bis 40er Jahre erin
nern. Übrigens ragen im Stadtzentrum auch 
mehrgeschossige Gebäude in die Höhe. Den 
einzigen Unterschied bilden die Gesichter mit 
den schmalen Augen, die unbekannte Sprache 
und die Werbungsschilder mit bunten Hiero
glyphen. Sogar Privalläden, wo allerlei Kram 
verkauft wird, sind mit Aufforderungen an die 
Käufer versehen. In den Straßen sieht man vie
le Passanten, Fahrradfahrer und zahlreiche Au
tos. Außer den japanischen und amerikani
schen PKWs begegnet man hier auch „Wol- 
gas" und „Shigulis".

Nun etwas Geschichte. Ende des vorigen 
Jahrhunderts, während des Baus der Ostchine-
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Jhe4lprooted

„JlEuropean Flood 
B BritaiifiVHssure 

Fnom Hong Kong 
The GhildFèn: • 
A LosfGeneration

Das bittere Immigrantenlos
Ausgestoßene, Rechtslose, Entwurzelte — mit solchen Epitheta wird 

praktisch jeder Artikel in den westlichen Massenmedien begleitet, der 
den Immigrantenproblemen gewidmet ist. Um ihr Schicksal sind sie tat
sächlich nicht zu beneiden: Sie verrichten die schädlichsten und schwer
sten Arbeiten, erhalten aber viel geringere Löhne als die Europäer. Es 
kommen auch viele andere Nöte hinzu, so wird das Heer der Arbeitslo
sen und das rasche Anwachsen der Kriminalität auf die Anwesenheit der 
Immigranten im Lande zurückgeführf. Und in dieser Sache kommt es 
stets darauf an, das Feindesbild zu schaffen, dabei je schutzloser dieser 
„Feind" ist, desto besser.

Das Resultat ist nun erzielt: Der Feind ist ermittelt, und in den letzten 
Monaten läßt sich in Europa ein rapides Anwachsen rassistischer Aus
schreitungen beobachten. „Die Immigranten, in Europa sind in Panik", kon
statiert die nordamerikanische Presse.

Eines der Länder, wo der Rassismus -sich in verschiedenen Offenbarun
gen zusehends aktiviert und die Zahl von Verbrechen aus rassistischen 
Gründen zugenommen hat, ist Frankreich. Das war die Haupfschlußfolge
rung des Berichts, der dem Ministerpräsidenten unterbreitet wurde.

In diesem 400 Seiten starken Dokument wird darauf verwiesen, daß die 
Gewaltanwendung der Rassenunterschiede seit 1982 zunimmt. Zu Opfer 
solcher Verbrechen, die von Mitgliedern rechtsextremistischer Bewe
gungen begangen werden, werden Immigranten aus nordafrikanischen 
Ländern.

Unser Bild: Algerier in Paris.
Foto: TASS

Mandat der UNO-Friedenstruppen 
in Mittelamerika erweitert

Der Sicherheitsrat der Verein
ten Nationen hat am Freitag das 
Mandat der UNO-Friedenstrup- 
pen in Mittelamerika (ONUCA) 
erweitert. Damit sind die Truppen 
auch formen in der Lage. den 
Waffenstillstand zwischen den ni
karaguanischen Truppen und den 
Contras zu überwachen.

Vertreter der Regierung Nika
raguas und der Contras hatten am 
Donnerstag einen endgültigen

Afghanischer Präsident sprach 
auf Konferenz der Geistlichen

Eine internationale Konferenz 
zu Fragen des Islam ist am Sonn
abend in der afghanischen 
Hauptstadt Kabul eröffnet wor
den. Daran nehmen mehr als 40 
hohe geistliche Würdenträger aus 
17 Staaten teil.

Vor den Gästen sprach der 
Präsident der Republik Afghani
stan, Dr. Najlbullah. Er verwies 
darauf, daß die von der afghani
schen Führung betriebene PoH- 
tik der nationalen Aussöhnung 
dem Geist und Buchstaben der is
lamischen Religion voll und ganz 
entspricht. „In den drei Jahren 
nach der Verkündung dieser Po
litik wurden beachtliche Ergeb
nisse erzielt — 150 000 Extre-

ilgerians in Paris

Waffenstillstand vereinbart sowie 
den Beginn der Entwaffnung der 
antisandiniStischen Kämpfer in 
fünf speziellen Sicherheitszonen 
für den 25. April festgelegt. Für 
die Einhaltung und Überwachung 
der Waffenruhe wurden die UNO- 
Frledenstruppe für Mlttelamerika 
(ONUCA) und der Erzbischof von 
Managua, Kardinal Miguel Oban- 
do y Bravo, eingesetzt.

Ebenfalls am Freitag hat das 

misten haben ihren Kampf gegen 
die Staatsmacht eingestellt. Jetzt 
streben die meisten Feldkomman. 
deure nicht mehr nach Blutver
gießen. Nur ein Teil von ihnen 
führt Kampfhandlungen, haupt
sächlich unter Druck militäri
scher Kreise Pakistans, extremi
stisch gesinnter Anführer dar Op
position und ausländischer Söld
ner", fuhr Najlbullah fort.

Der Präsident der Republik 
Afghanistan rief den ehemaligen 
afghanischen Monarchen Zahir 
Shah und den Reiter der „Über
gangsregierung", Slbhatul 1 a h 
Mojaddedl auf, daß sie ausgehend 
von den höchsten Interessen der 
Heimat und des Volkes das Be-

Aden hofft auf Rolle 
als Jemens Handelshauptstadt

Sana ist Verwaltungszentrum, 
Aden als Handelshauptstadt des 
geeinten Jemen — das ist die Vi
sion vieler Politiker am Süd
westgipfel der Arabischen Halb
insel. Mit einem neuen Investi
tionsförderungsgesetz soll Aden 
schon Jetzt attraktiv für in- und 
ausländisches Kapital werden. 
Seit der südjemenitische Staats
chef Haidar Abu Bakr al-Attas 
die Novelle im März ratifizierte, 
haben mehr als 50 Unternehmer 
Interesse an konkreten Projekten 
angemeldet.

Die Fördernng des Privatkapi
tals steht im Zentrum der im 
Sommer 1989 eingeleiteten Wirt
schaftsreform in der Volksdemo
kratischen Republik Je m e n 
(VDRJ). Das zurückgebliebene 
Land hofft auf einen Entwick
lungsschub. vor allem mit Hilfe 
der zahlreichen in Saudu-Arabien 
und den Golfstaaten lebenden Je
menitischen Geschäftsleute. Ge
genüber seinem Vorgänger aus 
dem Jahr 1981 erweitert das neue 
Gesetz wesentlich die Felder der 
Kapitalanlage. Waren private In
vestitionen früher nur in der ver
arbeitenden Industrie und im 
Dienstleistungssektor möglich, 
so stehen nun auch die 
Bereiche öl, Gas 
und Mineralien, Landwirtschaft, 
Wohnungsbau, Tourismus, Han
del, Transport und Kommunika
tion offen.

Wie der Vorsitzende der natio
nalen Industrie- und Handelskam
mer, Abdullah Salem al-Khader, 
gegenüber ADN sagte, haben po
tentielle Anleger an dem Doku
ment maßgeblich mitgeschrieben. 
Der Gesetzentwurf wurde mit 
Privatleuten in den Golfstaaten, 

darunter nicht wenigen Auslands- 
Jemeniten, gründlich duskutlert, 
wichtige Passagen wurden korri
giert.

nikaraguanische Verteldlgungs- 
mlnisterium den Contras vorge
worfen, das W affens t Lilstandsab- 
kommen bereits gebrochen zu ha
ben. Ein Sprecher des Ministeri
ums sagte in Managua, Angehö
rige der Contras hätten am Don
nerstag. vier Stunden nach In
krafttreten der Vereinbarung in 
der Nähe der nondnikaraguani- 
schen Stadt Siuna einen Lastkraft
wagen überfallen und Rinder und 
eine größere Summe Geld gestoh
len.

Beide Seiten hatten sich in der 
Vereinbarung verpflichtet, alle 
Aktivitäten strikt zu vermelden, 
.die erneut ein Aufflammen der 
Kämpfe auslösen könnten.

streben der Afghanen nach Frie
den positiv beantworten und bei 
der Beendigung des Krieges eine 
wirksame Rolle spielen. Najibul- 
lah brachte die Hoffnung darauf 
zum Ausdruck, daß die Führer 
der Oppositionsregierung „Al
lianz der Neun", die auf irani
schem Territorium basiert, die 
Politik des Friedens nicht behin
dern werden. „Die kommenden 
Generationen der Afghanen wer
den Jene nicht vergessen, die ih
rer Heimat in schweren Zeiten 
geholfen haben, und Jenen nicht 
verzeihen, die gegenüber den 
Leiden des Volkes gleichgültig 
waren". Der Präsident erklärte 
ferner, Afghanistan sei bestrebt, 
seine Mitgliedschaft in der Orga
nisation der Islamischen Konfe
renz (OIC) wiederherzustellen, 
und rief die Anwesenden auf, zur 
Verwirklichung dieser Absicht 
nach Kräften beizutragen. Er ap
pellierte erneut an die höchsten 
Repräsentanten der moslemischen 
Staaten. die afghanische Rege
lung zu fördern.

Beispielsweise war die ur
sprüngliche Formulierung der Ei
gentumsgarantie — Versta a 111- 
chung sei zulässig, wenn es im 
,.allgemeinen Interesse" Hege — 
den Investoren zu vage. Nun darf 
privates Kapital nur auf Be
schluß eines speziellen Gerichts 
und im Einklang mit dem Gesetz 
konfisziert werden. Auf neue Pro
jekte wird vier Jahre lang keine 
Einkommenssteuer erhoben, Ma
schinen und Baumaterial können 
zollfrei importiert werden, auch 
der Gewinntransfer ist gesichert 
Bisher in Südjemen übliche lang
wierige Verwaltungsprozeduren 
sind spürbar vereinfacht worden. 
Für weniger Bürokratie und grö
ßeren Effekt soll eine ..allgemeine 
Behörde für Investitions-Stimu
lierung" sorgen. Jhr gehören meh
rere stellvertretende Minister so
wie die Chefs der Zentralbank, 
der Handelskammer und des für 
die Belange der Auslandsjemeni
ten zuständigen Amtes an. Nach 
den Worten al-Khaders gibt es 
damit für Interessenten nur noch 
eine Anlaufstelle, früher gewohn
te Gänge von einem Ressort zum 
anderen und zurück entfallen.

Die Investitionsbehörde küm
mert sich um die Infrastruktur 
für neue Projekte. Außerdem soll 
sie bewirken, daß die Privatbe
triebe mit den nationalen Ent
wicklungszielen konform gehen. 
So hat sie das Recht, zusätzliche 
Vergünstigungen zu gewähren, 
wenn die Exportproduktion ange
kurbelt, Grundnahrungsmlt t e 1 
erzeugt oder einheimische Roh
stoffe verbraucht werden, wenn 
die Investoren Joint Ventures 
bilden oder ihre Unternehmen in 
bislang besonders schwach ent
wickelten Regionen ansiedeln.

Streit 
um „Technopolis“

Der gerade abgeschlossene 
Wahlkampf in Australien hat die 
Auseinandersetzungen über Vor- 
und NachteHe der Lange diskutier
ten Idee vom Bau einer „Techno
polis" wieder aufleben lassen. 
Die Rede ist von einer futuristi

schen Hbohtechnologie-Sieidlung, 
die der Wirtschaft des fünften 
Kontinents mit modernsten For- 
schungs- und Produktionsstätten 
kräftige Impulse verleihen soll. 
In der Stadt. deren Baukosten 
auf rund 15 Milliarden US-Dollar 
veranschlagt wenden, sollen min
destens fünf Zweige der Hoch
technologie angesiedelt werden.

Geboren wurde der Plan zu 
dieser High-Tech-City für rund 
200 000 Einwohner während ei
nes australisch-japanischen Mini
stertreffens im Jahre 1987. Mit 
„TechnopoHs" soH eine Stadt er
richtet werden, in der in einer 
ökologisch vernünftigen Umwelt 
unter Bedingungen des 21. Jahr
hunderts gelebt, gelernt und gear
beitet wird. Das Interesse am Bau 
einer solchen City ist groß. Alle 
sechs australischen Bundesstaaten 
haben sich um das Projekt bewor
ben, das schon in der Aufbaupha
se etwa 160 000 neue Arbeits
plätze schaffen könnte. Die größ
ten Chancen, den Zuschlag für 
den Bau zu erhalten, werden New 
South Wales und Victoria einge
räumt, deren Millionenstädte 
Sydney und Melbourne die besten 
Infrastrukturellen Voraussetzun
gen haben. Im Juni soll das au
stralisch-japanische Ministerkomi
tee erneut zusammenkommen und 
bereits eine Entscheidung treffen.

Das Vorhaben hat Jedoch nicht 
nur Freunde gefunden. Um mög
lichst die Creme der internatio
nalen Hochtechnologie anzulok- 
ken, sollen in der Stadt der Zu
kunft Jeweils ein Viertel seiner 
Einwohner Japaner. Europäer. 
Nordamerikaner und AustraUer 
sein. Dem zurückgetretenen Op
positionsführer Andrew Peacock, 
der wegen wachsender Überfrem
dung Australiens durch das Aus
landskapital zu den Gegnern des 
Projekts gehört, wunde während 
des Wahlkampfes Rassismus vor
geworfen. Auch die große Tages
zeitung „The Australien" sprach 
sich im Hinblick auf die planlos 
gewachsenen übergroßen Städte 
des Landes gegen die Baupläne 
aus. „Der nahezu Drltte-Welt-Sta- 
tus unserer Wirtschaft verbietet 
uns diesen Luxus", meinte das 
Blatt.

Aber auch die TechnopoHs-Be- 
fürworter führen ökonomische 
Argumente ins Feld und erwar
ten eine Stärkung der Rohstoff
produktion. die noch immer der 
verarbeitenden Industrie hlnter- 
herhlnkt. So verwies Technolo
gieminister John Button darauf, 
daß die Stadt der Zukunft das 
australische Produktionsvolumen 
wertmäßig um ein Prozent erhö
hen und zu einem Magnet für 
Kapital. Wissenschaftler und Spe
zialisten aus aller Welt werden 
könnte.

Die Auswahl „Panorama" wur
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.
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Nicht
verniedlichen!
Die „Freundschaft" \om 6. 

Mörz d. J. ist wirklich eine au
ßerordentlich freudige Erschei
nung. Der Fehdehandschuh, den 
Herbert Henke, Viktor Weber 
und Amalila Brei sch der reimlo
sen .Dichtung hingeworfen haben, 
erweckt beim Leser die schönsten 
Hoffnungen. Auch Dominik Holl- 
marun hat vor nicht allzu langer 
Vergangenheit in seiner wohlwol
lenden Art sich darüber geäußert. 
Und in derselben Zeitung schreibt 
Friedrich Emig: „Unter den zwei 
Millionen 'Sowjetdeutschen" gibt 
es genügend schöpferische Kräf
te... Warum also wollen unsere 
Dichter solche Gedichte verfassen, 
die wie H. Henke mit vollem 
Recht schreibt, — mit ihrer 
„blassen Aussage ohne dichteri
sche Mittel keinen bleibenden 
Eindruck hinterlassen". Was mich 
In der Rezension von Viktor We
iber sofort beeindruckte, war die 
Überzeugung, daß es ihm selbst 
um die Sache geht, was doch 
wohl ausschlaggebend ist.

Was mir aber im Gedicht von 
Lia Frank besonders mißfiel und 
bei mir Widerspruch hervorrief, 
war die Erwähnung der alten weh 
nenden Estin, Ich weiß nicht, 
wo und wie L. Frank die Kriegs
und Nachkriegsjahre verbrachte. 
Wäre sie dort gewesen, wo ich 
war — in Narym, ln Holzfällern- 
lagern, hätte sie eine Vielzahl 
von Estinnen nebst Deutschen, 
Polen, Rumänien! nnen getroffen, 
idle 'bei der für Frauen unmögli
chen Arbeit körperlich und gei
stig verkümmerten. Und wenn 
auch viele das nackte Leben ret- 

H ten konnten, so blieben sie größ
tenteils lebenslang kinderlos. Man 
soll nicht verniedlichen. Ver
niedlichungen schaffen die un
geheuren Verbrechen nicht aus 
der Welt.

Maria HENNING

Briefpartner
gesucht

Durch Zufall habe ich Eure 
Zeitung in die Hand bekommen. 
Es war .die Nr. 40 vom 27. 
Februar 1990. Ich 'habe auch so
fort eine 'Dauerbestellung auf ge
geben und hoffe nun, daß ich Eu
re Zeitung täglich bekomme. 
Mich interessieren und berühren 
sehr stank das Schicksal und die 
Zukunft der 'Sowjetdeutschen. 
Sehr schön wäre es. wenn ich 
außerdem noch brieflichen Kon
takt mit einem sowjetdeutschen 
Bürger hätte. Sicher gäbe es 
auch Interessantes, was ich aus 
unserer (noch) DDR 
könnte.

be richten

Kura zu meiner Person: 
Ich bin 57 Jahre, habe 4 
Kinder. 4 Enkelkinder, bin pro
movierter Ingenieur, arbeite seit 
39 Jahren in der Energiewirt
schaft, bin leidenschaftlicher 
Mark Brandenburger, glaube 
noch fest an den demokratischen 
Sozialismus, wohne in Cottbus in 
einer Wohnscheibe und habe als 
Hobbys Auto, Autofahren und 
Wandern.

Vielleicht könnt Ihr mir Brief
partner vermitteln? Jedenfalls 
ich würde mich sehr freuen, wenn 
es klappt.

Meine Anschrift:
Hermann. KOEPPEN

Albert-Schweitzer-Str. 12 
7513 Cottbus 

DDR

A

Ich suche Briefkontakt mit ei
ner deutschsprachigen Einzelper
son oder Familie.

Ich bin 43 Jahre alt, geschie
den und im Gesundheitswesen als 
Arzt tätig.

Meine Adresse:
Edgar Schneege
Georg-Schumann-Str. 38
7022 Leipzig
DDR

Programmvorschau 
des Deutschen Radios Alma-Ata

Anfangs möchten wir Sie auf Allgemeines aufmerksam ma
chen. Deutsch wird stets auf folgenden Frequenzen gesendet: 
11950 kHz, 9780 kHz, 4545 kHz, 180 kHz.

Dienstags, donnerstags und freitags werden die Sendungen 
ab 14 Uhr bis 14 Uhr 30 ausgestrahlt.

Mittwochs sind sie ab 21 Uhr 30 bis 22 Uhr und samstags von 
16 Uhr bis 16 Uhr 45 zu hören.

Auf vielfachen Wunsch über-Die Dienstagssendung bietet 
einen Bericht unseres Reporters 
über den Verlauf des .Subbotniks 
Im Gablet Karaganda. Danach 
hören Sie eine ältere Frau aus 
dem Dorf Rosowka, Gebiet Paw
lodar. Sie erzählt über ihr Le
ben in der Vergangenheit und 
heute. Außerdem kommen wir mit 
der Sendungs- und Zeitungs- 
Übersicht.

Am Mittwoch fällt das deutsche 
Programm diesmal aus. Die ent
sprechende Sendezeit wird durch 
Berichte von der Tagung des 
Obersten Sowjets der Volksdepu- 
tderteji der Kasachischen SSR 
besetzt.

Die Donnerstagsausgabe ist 
für die kleinen Hörer gedacht.

„Kein, Einlaß ohne .Sonder
genehmigung!" erklärte der Kom
mandeur der Bewachungskompa
nie resolut.

„Bestimmt wird hier ein staat
liches Supergeheimnis gehütet", 
schlußfolgerte ich respektvoll, 
„wenn ein Journallstenauswefls. 
der sogar aufs Kosmodrom Ein
laß gewährt, hier versagt".

Doch endlich ist alles geregelt, 
und Ich darf eine Tür nach der 
anderen passieren. Hinter mir 
bleiben der hohe Zaun, der Kon
trollstrelfen und das Maschen
drahtnetz. In Begleitung von 
Sondervertretern des Innenmini
steriums und der Administration 
betrete Ich das Territorium des 
Objekts, das so ungemein streng 
bewacht wird. Und sofort begrei
fe ich, daß es hier etwas gibt, das 
gehelmgehalten wenden muß. Ob 
Sie es mir glauben wollen oder 
nicht, aber in der Alma-Ataer 
Hell- und Arbeltstiherapieanstalt 
für Trinker — und um diese 
Anstalt geht es Ja gerade — bin 
ich keinem einzigen Alkoholiker 
begegnet. Mehr noch: Im Laufe 
meines kurzfristigen' Besuchs hier 
'habe ich das Vertrauen zu unse
rer besseren Hälfte der Mensch
heit (also den Frauen) edngebüßt.

Wieso? — wenden Sie fragen. 
Nun — alles schön der " 
nach.

Reihe

Jelder Insasse dieser 
behauptete kathegorlsch,

arbeiten 
platt auf 

aber hin 
ich denn

nicht

Al- 
diie- 
und 
der 
ein 
mir 

einen

Anstalt 
_ ___ ____ _______ daß er 
ganz zufällig hier gelandet sei, 
infolge einer bösen Verleumdung 
durch seine eigene Frau. Eine 
Stunde später war ich schon fest 
überzeugt, daß alle Mädchen ein
zig und allein mit dem Ziel hei
raten, um später Ihre Ehehälften 
in diese Zwangsheilanstalt zu 
befördern.

„Man hat den Weibern eben zu 
viele Rechte gegeben!" entwickel
te der mir unterwegs begegnete 
Anstaltsveteran Iwan Semjono
witsch die hier allgemein disku
tierte Theorie des Alkoholäsmus 
weiter. „Da wäre zum Beispiel 
ich selbst. Bin ich denn ein 
koholdker? Alkoholiker sind 
jenlgen, die nicht 
vor der Bierhalle 
Erde liegen. Ich 
Werktätiger. Darf 
nach Feierabend 
Trunk genehmigen?"

Mit dieser seiner fast Hamlet- 
schen Frage versetzt Iwan Semjo
nowitsch sowohl die Anstaltslei
tung als auch die gesetzgebende 
und die Vollzugsmacht in eine 
schwierige Lage.

„Wer produziert denn den 
Schnaps?" Unser Heber Anbeiter- 
und Bauernstaatl" spinnt ein an
derer „Werktätiger" denselben 
Gedanken weiter. „Und dieser 
Staat packt mich dann beim Kra
gen, wenn ich etwas zutief ins 
Gläschen gucke, und sperrt mich 
hier ein. Wofür eigentlich?"

Diese Frage war wohl die po
pulärste. Sie wurde sowohl von 
Milchbärten als auch von hartge
sottenen „Bekämpfern" des Dra
chens Alkohol gestellt.

Was soll man da ihnen antwor
ten?

Werfen wir mal einen' Blick 
■in die Geschichte. Nicht in ein

Aus der Geschichtejdtvertrauter Dinge

Unser Taschentuch
Die heutigen Benutzer von 

quadratischen Taschentüchern ah
nen wohl kaum, daß sie den Er
laß des französischen Königs Lud
wig XVj. vom 23. September 
1784 befolgen. Der königlichen 
Ondonanze zufolge hatte nämlich 
die Länge des Taschentuchs sei
ner Breite zu entsprechen. Das 
hängt damit zusammen., daß beim 
Zuschneiden ovaler Taschentü
cher (sie waren damals oval) zu
viel Stoff verlorengeht.

■ Bevor es nach Frankreich kam, 
mußte das Taschentuch einen lan
gen Weg machen. Im 3. Jh. 
v.u.Z. wird es erstmals erwähnt. 
Bereits damals machten die grie
chischen und römischen Patrizier 
recht häufigen Gebrauch von Ta
schentüchern, Während der üppi
gen und langen Mahlzeiten waren 
alle buchstäblich in Schweiß ge
badet. Damals wurde ein Stück 
Tuch zum Schweißabwischen „er
funden, es hieß Ja auch im La
teinischen sudarius (vom Wort 

reichem wir das Mikrophon der 
Schriftstellert n Nelly Wacker. 
Sie wiederholt Ihre unlängst aus
gestrahlten „Blummenimärchen“. 
Selbstverständlich gibt es dabei 
Buch Musik.

Am Freitag kommt unser Ka- 
ragandaer Korrespondent Johann 
frei zu Wort. Er lenkt Ihre Auf
merksamkeit auf seinen Lands
mann Artur Hönmann. Die deut
schen Einwohner von Karagan
da kennen ihn viele Jahre als 
einen begabten Muttersprachleh
rer und Korrespondenten der 
„Freundschaft". Heute wirkt Ar
tur Hörmann aktiv in der so- 
wjetdeutschen Gesellschaft „Wie
dergeburt" an der Wiederherstel

Lehrbuch natürlich, sondern In 
die Geschichte, die zwischen den 
Zellen zu lesen Ist. Die Heil- und 

Arbeitstherapienanstalt für Trinker 
war so entstanden. N. S. Chru
schtschow erklärte eines Tages, 
daß die lichte Zukunft — der 
Kommunismus — im Lande bald 
Einzug halten wird. Und alle be
gannen sich darauf vorzuberei
ten .............................  Plötzlich erinnert sich

Zum T h e m a Moral

Wo dem Drachen zu Leibe gerückt wird
mand an die Alkoholiker. Irgend
wie harmonierten die unansehnli
chen Gesichter der Gewohnheits
trinker nicht mit der umrissenen 
Gestalt der lichten. Zukunft. Was 
war da zu tun? Das Urteil lautete 
geradezu salomonisch: Die Ge
wohnheitstrinker müssen, bis zum 
Eintritt des Kommunismus um- 
eraogen werden.

Anfangs war alles anständig. 
Es entstanden Krankenhäuser ge

schlossenen Typs, die dem Ministe
rium für Gesundheitswesen un
terstellt waren. Jahre vergingen. 
Die Gewohnheitstrinker lagen ru
hig in den Krankenzimmern he
rum. und nahmen regelmäßig Arz
neien und Wodka zu sich. Die 
Heilbehandlung zog sich In die 
Länge, und da beschloß man. 
diese Anstalten dem Ministerium 
für innere Angelegenheiten zu 
übergeben, wo man seit der GU- 
LAG-Zeit über reiche ..Erfahrun
gen" der kostenlosen Ausnutzung 
der Arbeitskräfte verfügte.

25 Jahre lang wuchs die Zahl 
der Zwangsheilanstalten wie auch 
die der fünfgeschossigen Wohn
häuser, mit deren Bau man zu 
Chruschtschows Zeiten begann. 
Allerorts mangelte es an Anbeits- 
händen. Jeder Betriebsdirektor, 
der die Gewohnheitstrinker öf
fentlich verfluchte, träumte ins
geheim von einer Reservearmee 
„werktätiger Alkoholiker". Aber 
im 'Laufe all dieser 25 Jahre ka
men die Staatsorgane nicht dazu, 
den Zwangsheilanstalten gesetzli
che Kraft zu verleihen. So tra
ten sie denn dann In die Epoche 
der Umgestaltung. Und plötzlich 
stellt es sich heraus, daß das Kind 
der ,.Tajuwetter"-Zeit illegitim 
ist: Aber es liegen keinerlei „Ge
burtsscheine" außer den Erlas
sen von Präsidien und den' be
hördlichen Instruktionen vor.

Da erhoben sich die „werktä
tigen Alkoholiker" zum Kampf 
um ihre Rechte. Durch die An
stalten dieser Art ging eine Wel
le von Strells und Unruhen. Am 
übelsten in dieser Situation wa
ren die „Väter" — die Komman
deure — dran. Einerseits besag
ten die Instruktionen, daß die 
Trinker auch Menschen seien und 
ihnen dieselben Rechte wie auch 
beliebigen anderen „Genossen“ 
zustehen. Andererseits wird das 
Verlassen der Heilanstalt durch 
den „Genossen" als eine Flucht 
aus der Haftzone gewertet.

„Schweiß"). Den .Schweiß vom 
Gesicht abwischend, war der Ta
felgast darauf aus, mit Hilfe sei
nes sudarius gleichzeitig seine 
Nase möglichst unbemerkt zu 
putzen, denn bereits damals galt 
es als höchste Unerzogenhelt, sich 
öffentlich zu schneuzen. Dann 
verschwändet das Taschentuch für 
lange aus dem Alltag. Erst in 
Mittelalter in Italien, dann in 
Frankreich, später in anderen 
Ländern Europas kommt es wie
der auf. Seine Zweckbestimmung 
bleibt die alte, und zwar ein 
Tuch fürs Gesicht. Im Italieni
schen hieß es „Fazzoletto". Es 
waren vor allem Adlige, die es 
gebrauchten.

In 'Frankreich wunde bereits in 
der .Regierungszelt des Königs 
Philipp IV. ein recht reger Handel 
mit Taschentüchern getrieben, al
lerdings war es hier ein Zubehör 
vor allem der Damenganderobe 
und verwandelte sich in eine Art 
Damenfächer.

Aus „Kultur und Leben"

lung der Gerechtigkeit gegen
über seinen Landsleuten mit. Das 
moralische Recht dazu gibt ihm 
sein leidgeprüftes Leben. Denn 
er gehört zu den Tausenden und 
Abertausenden Opfern des sta
linistischen Terrors, die Ihr bit- 
teres Los bis zur Neige ausge
kostet haben.

In der gleichen Sendung hö
ren Sie auch den. Fernsehjourna- 
bsten Alexander Frank. Er inter
viewt den Korrespondenten der 
Wochenschrift „Freie Welt" Ha
jo Ofouchoff Über die neuen Pro
zesse Im politischen Leben der 
Deutschen Demokratischen Repu
blik.

Am (Samstag sind .Säe zu un
serem Wochenendprogramm ein
ige laden. Da können öle am Fei
ern unserer Geburtstags- und 
iHochzeltsklnder teilnehmen.

Wir wünschen Ihnen guten 
Empfang! •

Johannes SAUER

Kura und gut, endgültig kann 
die Frage nur vom Obersten So
wjet der UdSSR gelöst werden. 
Aber auch das letzlge höchste 
Organ der Gesetzgebungsmacht 
im Lande findet allem Anschein 
nach keine Zelt für diese Einrich
tungen. Was tun?

Angesichts der Auswegsloslg- 
kelt der entstandenen Situation 
unterbreite Ich meinen Vorschlag:

Da den ,,Genossen" die Wahlrech
te nicht entzogen sind, dürften sie 
auch ihre Volksdeputlertenikandl- 
daten aufstellen und in den Staats
machtorganen Ihr ..Alkoholiliker- 
lobby" bilden. Sie würden von 
Zelt zu Zelt von stich zu wissen 
geben. Indem sie angeheitert ans 
Mikrofon treten und etwa solche 
Reden halten würden: „Ist es 
denn zulässig, daß man. in einem 
Rechtsstaat unschuldige Menschen 
hinter Stacheldraht hält! Stellen 
Sie sich mal vor: Der Nachbar 
Sascha denunziert seinen Nach
barn Gnißcha, und da kommen 
gewisse Leute in deine Wohnung, 
drehen dir die Arme nach hinten 
und fahren dich abl Wo bleiben 
da die Menschenrechte?!"

Übrigens hörte 'ich diesen lei
denschaftlichen Monolog in der 
Alma-Ataer Zwangshellanstalt 
von einem Menschen, der schon 
zum dritten Mal hier gelandet ist. 
Es gibt jedoch viele, die hier zum 
fünften und siebenten. Mal wei
len. Was für mitreißende Reden 
sie halten!

Aber Spaß beiseite: Das Pro
blem ist tatsächlich akut. Das 
Innenministerium, das Mininste- 
rium für Gesundheitswesen, das 
Justizministerium und die Staats
anwaltschaft gaben sich Mühe, 
es zu lösen. Doch bekanntlich 
verderben viele Köche den Brei. 
Das Stimmengewirr ist derart un
terschiedlich. daß ich befürchte, 
die Administration der Zwangs
heilanstalten wird bald selbst ih
ren Kummer im Alkohol ertrin
ken wollen. Hier die letzten Bei
spiele. Die Verordnung von Au
gust 1989 lautet: Verläßt Jemand 
die Anstalt, so ist dies als Flucht 
zu werten. Doch die Verordnung 
von Dezember hebt die frühere 
um die Hälfte auf: Verläßt je
mand die Anstalt, doch nicht 
über den Zaun, sondern auf ande
re Welse, so sei das schon nicht 
als Flucht anzusehen.

So mancher könnte auf den 
Einfall kommen, in unserem Lan
de wisse die'l'lnke Hand nicht, 
was die rechte tut. Mitnichten! 
Denn beide Verordnungen sind 
vom Stellvetretenden Vorsitzen
den des Obersten Gerichts 
UdSSR A. Filatow signiert, 
denke nicht, daß er das erste 
kument mit der einen und 
zweite mit der anderen Hand 
terzeichnete.

Infolge all dieser Initiativen 

der 
Ich 
Do- 
das 
un-

herrscht nun in den Zwangshell- 
anstalten eine zügellose ,,behörd
liche Humanisierung". Die lüng- 
sten Verordnungen enthalten ei
ne geradezu revolutionäre Emp
fehlung: „In manchen Fällen 
dürfen die Insassen mit Vor- und 
Vatersnamen angeredet wenden." 
Daselbst Ist auch ein Muster der 
Anrede gegeben.

Die neuen Tendenzen sind auch 

in der Alma-Ataer Hell- und Ar- 
beltstheraplenanstalt für Trinker 
bemerkbar.

„'Bei der Leibesvisitation 
braucht man sich bei uns nicht 
mehr nackt auszuziehen", Infor
mierte uns unser Begleiter, stolz 
auf das erreichte Niveau der Hu- 
manllslerung, als wir den gram
vollen Weg welterglngen, den 
jeder zurücklegt, den die Ärzte
kommission als für die Heilbe
handlung tauglich befindet. Ja
wohl! Um hier eine Heilbehand
lung durchzumadhen, muß man 
starke Gesundheit besitzen'.

Erstens arbeitet die Zwangshell- 
anstalt mit wirtschaftlicher Rech
nungsführung. Zweitens müssen 
die Menschen mit etwas beschäf
tigt sein, denn diejenigen, die 
hier nicht arbeiten, können zwar 
auf das Essen verzichten, aber 
Trinker werden sie unbedingt.

Das Behandlungsgebäude ist 
der Stolz der Administration. Es 
ist besser ausgestattet als ein be
liebiges Lazarett für Invaliden 
und Veteranen. Lassen Sie sich 
auch durch das Stahlgitter, das 
den Korridor abriegelt und auch 
durch die Guckfenster in den Tü
ren der Krankenzimmer nicht in 
Verlegenheit bringen'. Hauptsa
che Ist, daß es hier warm, hell 
und sauber ist. Hier machen die 
Neueingetroffenen die Quarantäne 
durch. 24 Tage lang liegen sie in 
Betten und kommen nach ihren 
„Quartalssaufereien" wieder zu 
sich. Im Vergleich zu den Keller
geschossen, aus denen manche 
von ihnen herausgeholt werden, 
ist es direkt ein Paradies. Aber 
wie überall gibt es auch hier Un
zufriedene:

„Die Heilbehandlung ist mise
rabel! Ich habe Gliederreißen! loh 
spritze mir 3-Grammdosen ein. 
hier aber verabreicht man mir 
Schlafmttteldosen wie einem Kük- 
ken!“ klagte einer der Sonder
patienten ibeim Chefarzt des 
. .Sonde rsanatort ums".

Wir setzen unseren Rundgang 
fort: Laseranlage. Tomograph, 
Akkupunk üur.

„Möchten Sie sich testen las
sen?“ fragte plötzlich der Arzt.

Ehrlich gestanden, hatte Ich 
keine besondere Lust dafür: Bin 
ja auch kein Engel. Ich ließ mir 
aber nichts anmerken und klatßdh- 
te gewissenhaft in die Hände und 
guckte auf das Lineal, das mir 
vor die Nase gehalten wurde. Ei

nen Augenblick später war die 
Diagnose gestellt. Der Arzt 
dechiffrierte sie. und ich erfuhr 
Dinge über mich.. Ich versuchte 
zu widersprechen, aber der Arzt 
unterbrach mich, lindern er zu 
verstehen gab. daß die Wissen
schaft besser wisse, wer was sei. 
Da nahm loh Vernunft an und 
biß mir auf die Zunge.

Ungeachtet all der wunderba

ren Technik, setzt man in1 der 
Zwangsheilanstalt vorwiegend 
noch,aufs Regime. Im Laufe des 
enstef) Halbjahres wird der 
zwangszubehandelnde Patient ge
wöhnlich nicht aus der Anstalt 
hinausgelassen. Diejenigen, die 
in der Stadt arbeiten, werden zur 
Arbeitsstätte unter Bewachung 
gebracht. Erst gegen Ende der 
Behandlungsfrist dürfen die Pa
tienten außerhalb der Anstalt 
wohnen. Aber nur wenige genie
ßen diese Art Stimulierung: Die 
meisten bestehen nicht die Prü
fung durch die Freiheit und müs
sen bald wieder zurückikehren.

Man behauptet, ,die Arbeit habe 
aus dem Affen den Menschen ge
macht. Ist es aber möglich, zu der 
menschlichen Gestalt demjenigen 
zu verhelfen, der sie eingebüßt 
hat? Darüber sann ich nach, 
als ich durch die Produktlonsab- 
teüLungen der Möbelfabrik ging, 
in der die meisten ..werktätigen 
Alkoholiker" beschäftigt sind. 
Sie produzieren gar nicht so we

nig. Unlängst haben sie einen Son* 
derauftnag für die Herstellung 
von Möbeln für Kinderheime er
füllt.

„Unser Produktionsbereich ar
beitet mit wirtschaftlicher Rech
nungsführung. Die Heilbedürfti- 
gen bezahlen alles — ihre Klei
dung, die Beköstigung, die me
dizinische Betreuung. Außerdem 
nimmt der Staat 30 Prozent Ih
res Verdienstes für sich in Be
schlag". erklärte der Anstaltchef 
Oberst I. Gultjajew das hier gel
tende Prinzip der materiellen 
Stimulierung und sozialen Ge
rechtigkeit. „Ich finde das z. B. 
gar nicht gerecht."

Ich ebenfalls. Ich weiß nicht, 
von, welchen Erwägungen sich die 
Obrigkeit leiten ließ, als sie den 
räuberischen Prozentsatz der Ab
führungen an den Haushalt fest
legte. Vielleicht befürchtete sie, 
daß die Alkoholiker plötzlich stein
reich werden? Ganz zu schweigen 
von der moralischen Seite der Sa

che. Ein Gewohnheitstrinker landet 
in der Zwangsheilanstalt und die 
Administration dieser Anstalt 
nutzt dessen Unglück — dessen 
Krankheit — aus, um sich zu be
reichern. In die Lohnliste kommt 
nur ein bescheidener Teil des Er
arbeiteten. Dabei haben viele 
auch Familien zu Hause. Mancher 
würde seiner Familie vielleicht 
auch gern helfen, doch bleibt von 

seinem Lohn so gut wie gar 
nichts übrig. Manchmal können 
die Insassen nicht einmal beschäf
tigt wenden. Dann werden sie in 
der Stadt als Ladearbeiter und 
Straßenfeger eingesetzt. Von wel
cher Erziehung kann hier die Re
de sein? Natürlich sind der Ar
beit erzieherische Aspekte eigen, 
aber eine Arbeit für die Katz 
bringt keinen Nutzen.

Ein wichtiges Moment im Le
ben der Zwangshellanstaltem ist 
die Beurteilung der Ordnungsver- 
letzer. Einer solchen Beurteilung 
wohnte ich bei. An den Tisch, 
hinter dem die Kommission sitzt,*, 
tritt ein hochgewachsener Kerl 
In Wattejacke und Sandaletten 
ohne Socken heran.

„Na also?“ fragt der Kommis
sionsvorsitzende streng das Opfer 
des Drachens Alkohol, „wie kam 
es denn, daß du wieder geladen 
hast?"

„Ich war gar nächt betrunken. 
Ich hab mir überhaupt nichts ge
nehmigt. Kefir hatte ich zum Mit
tag. Und Kefir ist bekanntlich al
koholhaltig. Da ist es eben, war
um Ihr Gerät Alkoholgehalt 
zeigt."

Unterlassen' wir die Zwischen
etappe der Untersuchung. Für uns 
ist das Ergebnis von Interesse, 
und das ist gewöhnlich dies: Der 
Angeklagte schwört, er werde 
nicht mehr trinken. Dabei wird 
er schon bei der erstbesten Mög
lichkeit Alkohol konsumieren. 
Die Kommission ahnt das. tut 
aber, als ob sie ihm vertraue. Die 
Situation endet mit einem Kom
promiß. Dem Gewohnheitstrinker 
wird entweder „zum letzten Mal" 
Vertrauen geschenkt oder, wenn 
alle „letzten Male" bereits aus 
dnd, wird ihm die Dauer der 
Zwangsbehandlung verlängert. 
Manchmal bis auf ein ganzes 
Jahr.

Also — „läßt, die ihr eingeht, 
alle Hoffnung fahren"! Nein, es 
kommt natürlich vor, daß einer 
nach Verlassen der Anstalt den 
Alkoholgenuß aufgibt. Die Sta
tistik behauptet (schlau genug ist 
sie!), daß nahezu 30 Prozent der 
Patienten nach ihrer Entlassung 
ein Jahr lang nicht trinken. Um 
aber nicht zu trinken, muß man 
über das Wichtigste verfügen — 
über den' Willen; das Obel losz"-s 
werden. Fördert aber das Sys‘.< 
der Zwangsbehandlung diesen 
Willen? Um es zu begreifen, 
müssen wär uns exakt klanrna- 
chen. was eine Zwangsbehand
lungsanstalt darstellt und wozu 
sie da ist. Ist das ein 
haus? Ein Betrieb? 
gearißtalt?

Allem Anschein 
das Erste noch das 
das Dritte.

Der Mensch lebt, solange er 
hofft, sagt man. Und ich konnte 
es mir nicht verkneifen, einen von 
denen, die die Anstalt in paar Ta
gen verlassen sollten, zu fragen:

„Wirst du auch weiter trin
ken?"

Der Mann guckte mich ver
blüfft an und antwortete dann mit 
stolzer Herausforderung: „Selbst
verständlich!" und dann' noch: 
„Mit Maß!"

Alexander LAPPE x

Kranken-
Elne Fürsor-

nach weder 
Zweite, noch

Kulturmosaik.

Jubiläum eines 
Volksdichters

Dur Name Schäker Abenow ist 
nicht nur im Gebiet Semipala- 
linsk, sondern auch in ganz Ka
sachstan gut bekannt. Von sei
nem Leben und Schaffen berich
tet die Kasachische Enzyklopädie. 
Der Dichter, dessen 90jährlges 
Jubiläum in diesem Jahr began
gen wind, hat ein großes, schwe
res. aber ein glückliches Leben 
hinter sich. Die Ehrung des Jubi
lars wird im Rayon Abai stattfinr 
den, wo der Dichter im Dorf Kun
dusdy auch jetzt noch lebt.

Der Dichter schuf die Poeme 
..Kejpin Batyr". , .Tanscheber- 
Shapal", „Kosy Korpesch — 
Bajan Sulu", „Opmak Apal" und 
andere Werke. Schon 1938 wur
de er Mitglied des Schriftsteller
verbarides der UdSSR. Er ist 
auch als Autor mehrerer Musik
werke bekannt.

Die Woche 
des Buches

Die Woche des Kinder- und 
Jugendbuches ging in Tschlmkent 
zu Ende. Für die Leser von Kin
derbibliotheken war das ein be
sonderes Fest.

Mit großer Begeisterung be
reiteten sich auf die Woche des 
Buches die Mitarbeiter der Ge- 
bletskirtderibibllothek „I. Altynsa- 
rin" vor.

Die Eröffnung der Woche fand 
im Filmtheater „S. .Sejfullin" 
statt. Lm Foyer wunde eine Buch- 
ausstellung veranstaltet. wo es 
Aussprachen über die besten Kin
derbücher gab. Die Schüler zeig
ten eine Art „Parade" ihrer Lieb
lingshelden1. Da waren der Kleine 
Muck. Nlmmerklug und viele an
dere den Kindern vertraute und 
teure Gestallten zu seihen

Während der Woche des Bu
ches wurden viele andere interes
sante und erkeointnisrelche Ver
anstaltungen für Kinder organi
siert. Die Woche fand in der Ge
bietsbibliothek ..I. Altynsarln" 
lhren, Abschluß.

Stellvertretender
Chefredakteur 

Jakob GERNER

Unsere Anschrift:

Kasaxcxaa CCP, 
480044, Ajimb-Atb 

y/i. M. ropbKoro 50, 
4-fi »re*

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktions- 
sekretir — 33-37-77, Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeit — 33-38-69, 33-38-04; 
Ökonomik — 33-35-09; Wlrtschaftslnformatlon — 33-25-02; Volksbildung — 33-37-62; Kultur — 33-43-84; Leser
briefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; Übersetzungsbüro — 
33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02; Kustanai — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petro- 
pawlowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49.
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